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Patriotismus. voft PartelpatrlotisftMS kann ^ n r ^ e n .
i w  Lokaloatriotismus h i der Ausdruck einer „verengerten 
Vaterlandsliebe, und zeigt deutlich auf. wie Bhisortech der Be­
griff „Vaterland“ eigentlich Ist; denn , Ä £ - ^  asês
noch Platz für einen Haufen „engerer Vaterländer^. u™ '* a' '5n 
mit der Harmonie der Patriottsmen auf sich hat. kannt nB 
an  „schlagendsten“ als SauprelB in Bayern bewiesen kriegen. 
FW* WM ein richtiger Patriot Ist. der kann 
keinerlei Verständnis fflr die „völkische 
harter Stämme aufbringen. Und bis In die * S ? f^ t(l?otKmus 
lutionären Organisationen hinein spukt der 
Er kann sich nicht von s e i n e m  Blatt, von s e i n e n  bewahr­
ten Agitatoren trennen . . .  und wenn ihm der .
anderen organisatorischen E i n t e i ^ n R i ^ h w  W w g ^ ach t 
wird — er argumentiert Immer mtt dem,Argument jenes ta-

au s ol» tetmi ein Hindernis Iür <He
W.MU1S  n r t  

-  .-5L 15Ä Ä

heimateten Schiffe ww<en den HelmatsbeMrden uberwiesen.
•

(Wir glaubten trotz unseres Raummangels dk^e Gegen­
überstellung machen zu müssen, um dem Proletariat Immer 
wieder diese Schmierfinken und l^kaienseelen S J f -  Ln 
damit das Proletariat diese Giftkloaken bei seinem Stege ein 
fflr allemal zuschüttet so daß Ihr Gestank nie wieder die Luft 
verunreinigen kann. __ _

W irtschaft

d a « I Ä  Sein ans 5 » * E »  pbroche* wird, 
daB möglichst alle Mitglieder nicht bei d C T ^  
bei dem  V e r e i n  angespannt werden, und oft Kenn* Ist * 
der proletarischen Bewegung éine Kraft aus sotehen verdns- 
patriotischen Rücksichten an der Entfaltung al er in i^ H e  
zenden Möglichkeiten gehemmt wonden. — Der Harteipanrox
geht vollends In seiner Uebe fflr die Pa rt5Lf,l * er bien -
Vaterland“ des Bflrgers ersetzt. Ws zur absoluten Verölen 

ReKoiel* Der Jetzt typische KiPO.-Funktionär. der zwar 
jh ^ lu t  in Oppo^tlon steht. eigentlich in allen Fragen des 

Prinzips und der Taktik anderer Meinung Ist als das 
seiner Partei resp. als dessen berufene Ausleger, der aber 
Ä e T ^ «  " e i n e r “ P,r.ef durch dick und dünn «b t

U"d i Z  r t S S S L T .  n T ^ e  *>H daraus «Ine Har­
monie entstehen? -  Sk ist so unmöglich, wie die Harmonie 
in allen Dingen, deren Grundlage eine ^ ^d* Jün-
lektr Berichtete Uebe ist Denn leder Liebende wlr<l wun 
sehen d »  Obfekt seiner Uebe über die Objekte der anderen 

G .« «  der XriUk .r t te jt .  Mr, das RHch 
der Uebe auf. Das Resultat Ist, ob es sich um zwei Made! 
oder zwei Volksstämme handelt, das gleiche -  von> M flgteta 
Mißachtung bis zum offenen Krieg. Und n s  e r  Bezint 
sprengt Heber die ganze Organisation in dteUrfL ^ f Bcr  
anf seine spezielle Uebe zugunsten des größeren Zieles ver

^ ^ D a s  kann auch nicht anders sein. Denn alles, was wir 
mtt dem Begriff des Patriotismus und seinen T S S i f ï ï

S T B ?
Ä  S T « T lS U Ä  e n j l ^ t  auch iede KriMk an
jfj.,.. rkWpVt seiner Liebe als zersetzendes Element, darum 
lehnt er Jede Kritik Außenstehender ab
so lange er Wann. — h t die Kritik aber doch in *Jta t
«(a«rhrnchen so Ist Ihm alles zertrümmert, und es erweist 
sich letzt, daß hi seinem Heiligtum nur ein J jf  
Daher das Schwanken gelühlmäßig eingestellter Politikbefl sse- 
uer zwischen den Extremen der Jtarteien sowohl wie zwteeben 
dem Beladen mit Jeder Arbeit Ws zum JZus^ mne"brf .^ en J”*1 
der völligen Indifferenz gegenüber Jeder Organisation. Da­
mit ist die Gefahr die diese Elemente In der proletarischen 
Bewegung bikten, aulgezeigt. Denn d ie^r Genossen
wird von dem Augenblick an da f S S e ^ S Sm VfiMVar «Hn« Idols wird« auch nicht zum rcinfl€ seine»
S E k S Ä Ä « !  ’auch des leuten Zieles d e rB e w cu «

_ w»chselt Ins andere Lager .oder wird zum Sektierer.
S E J i aber kann auch die proletarische Bewegung

nirht Antreten Nur wird der Revolutionär, dem
W te f « “  die nationalistische Weltanschauung

sind, nteht die nnIul»nSHchen Dinge der

r ä S r - w w Ä f f i SSeht Plate Ist. und wirf darum, und w»re es als der letite
Kärrner, arbeiten

, ..zu bauen um die alte Erde 
und schaffen eine neue Wett.

Zu den AuMnningsarbeit™ für diesen!Bau abe^jjeMrt

/ n é i ^ n d «  j f r 6 d t u  
m u l 4 e r  Ü t c n - t o n p Ä r t J

der
S S ik d t I S  Ï S e ? « * £ ? k ( Ä U ,l^ U Ü ^ l ^ e  f ü r ^ e
J£ü^i*«Kie nebst fflr den noch von den herrschenden Klassen

a & J Ä S S T ^ - V S & J !  » d  den Sin. 
derselben za verstehen:

Der ..Vorwärts* io sein« 
Nammer 68 vom 9. Februar

Die Zeche Matthias Stinnes. Herr Hugo Stinnes und die 
International Combustion Engineering C®*****}“ 1.
York haben in Holland unter der Firma Carbo^nton^Cohle- 
MH eine neue Aktiengesellschaft der Montanindustrie ge­
kündet Hauptbeteiligte Ist die StinnesjmJPPe- Auch an dem
New Yorker Unternehmen Ist Stinnes beteiligt. __  .

Die Kapitalien, die Stinnes ta dieses Unternehmen steckte, 
stammen aus der Ausbeutung der deutschenL*^tarier. aus 
den Profiten aus den e n g l i s c h e n  Kohiengeschäften *“* d‘e
Eisenbahnen der deutschen R epuW \ ^  ^ id is -Zechen stillgelegt wurden, nnd aus Krediten aus der Keicns 
bank, die durch die Inflation zu nichts wunden.

Oie Stillegung der Ruhr -Montanindustrie war für das 
Sthineskapital eine Quelle, die mehr Profit abwarf, als dies 
bei „normaler“ Produktion möglich gewesen wäre. Sie war 
ferner ein Mittel, die Proletarier so zahm zu machen, daß 
sie aus der Hand fressen, und die Gewerkschaften als unent­
behrlich betrachten. . . U1M .Die Gründung ln Holland ist Profrtquelle undein Mittel, 
die Steuern der deutschen demokratischen Republik aufzusau­
gen zugleich. Die deutschen und holländischen Sünnesgeselj-
SüatteJ sind buchmäßig Sch u ld n er « d Ä n te d n r  S J W ;
Seilschaften, z. B. der amerikanischen. Fflr den Schuldbetrag

Programm 
und Organisations-Statut

der

Kommunistischen 
A rbeiter-Partei 

Deutschlands
Das »ehr sauber auf holzfreiem P a p i e r  gedruckte und 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube für jeden 
Oenossen. Alle Qenossen werden seit langem auf dieses 

Buch warten. E s  g i b t  n u r .  e i n  U r t e i l :
l e d e r  O e n o s s e  muB das  P rogram m

de r  KAPD. le sen  und ffir w e ite ste  
V e r b r e i t u n g  s o r g e n !

D er P reis beträgt 1,—  Qoldm ark.
Versand nur gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages durch den 

W irtschaftsbezirk  B erlin- B randenburg

Di« amtliche Meldung lautet: 
Bremen. 8. 2.

.Der ZeatraUeroia deutscher 
Reedereien hat heute morgen 
Telegramm too der deatschea 
Botschaft aas London erhalten, 
wonach die deutschen Seeleute, 
die i« englischen Hélen gemeutert 
haben, von der englischen Re­
giermag mH alupr Printer««"»  

' v o a  sw el Tagen aus dem

ll 'J in iu c i  w  J
A bendausgabe, lau tet d a g e g e a  
„*l-elhbr«c»»er «lad l*»tiga 
Auallnder. Der Zentralerem 
4<r uentschen Reeder hat ein 
Telegramm des denuchen Bot- 
schahers in London erhalten, wo­
nach die deutschen Seeleute, die 
in England aaf dea .deutschen 
Schiffen, wo gestreikt wurde ge­
arbeitet haben* ron der englischen 
Reeierung mit eiaer Pristsetiung 
von iwei Tagen auagewiesen 
worden sind.“

S g S g f i w a f l e E S *gung. Aus dem Steuerbetrug werden neue GesellscliaKen g

S S r  S w T r n ! lit te t  <tas holUndischc Unton«*- 
genriiciiacu p „ p nach Deutschland, bzw. werden die aus- 
Ä h ^ Ä d ^ e T Ä ^ ^ t e c h «  Werke belie- 
M  Ä lä n d l s c h e n  Proletarierpenitent w«rten Ihre
. deutschen Brüder“ gegen sie ln derselben Welse < g f s u h r- n -r  Kohlenbezug aus EngVand während^ des ICunr

entstandenen „Konjutürturen haben die fcerlusinsciiitgeB.

rS-J? S S m üt «  Streikbrecherkohlerrtransporte ge-

«s?r**Lsstchmiwkt sich Waffen gegen das Proletariat. Und die «natto- 

A i S t s S S ^ S n ^ f f l l ^ S e  E t r ^ e X u ’̂ S J .  wem die

U sSSsr ä  is sb ä  v s
sind «fie elgentiichen Sklarventre*>er fflr <He ihT eigenes L 
haus hausenden Sklaven.

Die Götterdämmerung bei der Landwirtschaft . die • T r r _ 
hafte Inflationsgewinne ehiheta»tew beginnt 6ie fordert dea 
schleunigen Abbau der demokratischen Republik., für die da 
natürlich keine Steuern mehr übrig hat

Ausland
J f a / q w f > g W f r i f a r »  fa«

London. 15. Februar. Heute war der lcritJsche Tag im 
dem Dockarberterkoirfllkt. da. wenn die AferhandhingenifeW- 
schhigen. der Streik am Sonnabend beginnen solL B^hcr 
sind die Versuche, eine Einigung zu erzic1®"- _  In ?!" 
mittlung des Arbeitsministers Shaw vergeblich gewesen, tn- 
folgedessen*hat der Hafenarbeiterverband an die Bezirksleiter 
in allen Häfen die Anweisung telegraphisch crgthwi iassen,jHe 
Parole auszugeben, daß die Altoeft «n Sonnabend, .12 Uhr mtt- 
tags. niederzulegen sei. .es sei denn daß bis dahtai eine 
Gegenparole feintreffen würde*. Es
wisse Hoffnung, daß «och im Laufe des heutigen Abend eia 

| Kompromiß gefunden wefde.
— — » »

X o f l o n d
\raft einer im Jahre 1922 vorgenammenen A U M a «  

de> Arbeitsgesetzes von 1919 hat in Holland <l^ <>berste G^;
’a erbeinspektor das «echt erteßt bekommen. Abweichung« 
vom Achtstundentag zu genehmigen. Jede 
gen von über Mtäglge Dauer unterliegt der Zustimmung des 
Arhciuministers Auf diese Weise hat der Minister soeben 
genehmigt, daß auf wichtigen Schiffswerften in Rotterdam
6 Monaten lang die wöchentliche mantragen kann. Die Gewerkschaft der Metalterbeiter. die man 
dabei nicht befragt hat. 0rotestiert energischgegeii *ese be­
hördliche Ermächtigung, die. wie
dentaz beseitigt Fast überall sind Protestversamminng«!

| abgehalten worden, und die U n i o n e n  erklären sich dazu ent­
schlossen. mit allen Mitteln grundsätzlich am Achtstundentag 

I festzuhalten. _____ .

J Ä e x i f t «
Der Uatergrtad eiaer Jlevohrtlon“

Sobald die Rebellengeneräle, damit b W ^ ^ b a t te n .  was 
dl» Preise eine JRevolutlon nennt die sich gegen den m  
sidenten Obregon richtete, erhielt dieser Sympathieerklärungen 
seitens des Mexikanischen Arbeiterbundes, der ̂  Arbeiterpartei, 

i der kommunistischen Partei und der Bauernpartei. Die Klein-
I bauern bémühten sich um Waffen, um ihn zu “P j ^ ^ S k e i t  

in der Tat wurde der Schlag der Generäle toi Wirkhdike 
von De la Heuerta geleitet, der alle reaktionären Kräfte de» 
Landes hinter sich hat Dazu gehören besonders die Groß­
grundbesitzer. die sich dem Plane einer Boden- “"J 
reform zugunsten der landlosen Bauern
Plan, dem Obregon günstig gegenüber stand. v ï l
men die Gelder der Rebellen von d e n  Kapitalisten der Ver 

<;taatrn die sich in Mexiko Konzessionen über dietSSS. d Ä i c ^ e n  PetJeumfelder zu Ochern W ünsch^
diese drohte nämlich Präsident Obregon zu nationaHstetai-

SSS wiï'êS SSS S & . ■mSsssl s?wie eine Etappe und Episode Im .Petroleumkrieg . _
Dazu meldet der „Vorwärts“ vom Mittwoch, den 13. Fe­

bruar. als wenn nichts weiter geschehen ist: H
JDle am Montag mit einem dänischen Dampfer in Hamburg 

a n w k o m ^ n e T Ä c h e n  Secleute. « e j .  Emdwd 
L .u .n wurden soweit es sich um Besatzungen 4+amnrge 
fiïhiHp handelt sofort nach der Landung In einem sumnun- 
^ h e ü v Ä e n  ̂ bgeurTeilt Nachdem die 
erledigt war. wurden d^^Hamburger ^nnschahen nach der 
Navlaatlonsschule gebracht wo das Gericht tagte. i>w ver i 
K S t S S  schwanken zwischen zwei und vier Wochen 
r e Ä i s  d 3  wurde «ine zweijährige Bewährungsfrist zu­
gelassen. ’ Die Mannschaften der nicht in Hamburg beheimate­
ten Schiffe wurden den Heimatsbehörden überwiesen.

FMce 7ihfm über dte wirtschsHMcäe Lage la 
“ T  L-Ecfco de Paris. 9. Februar 1924.

Am 30 November 1923 erhöhte sich der Umlauf ai

Geld versechsfacht hn Nennwert und um mehr als das vie t
hunderttausendfache verringert Im Uml.â -  {lirrhthar5i4e 

Diese sinnreiche Operation kann die <urchtbarste
lerel werden mit dem Tage. an .^e ^ J L n  J S v t  bank im Ausland gehandelt werden, im geheimen, womvt

t S  S S T Ä 'c i w :  Karpfen, ich tauf« die

Ka',tOCeïeUnterschied zwischen der Papiermark ujd1 der CoM
TOnki ^ « ?M r V ^ r S ^ r ^ e Y n e “l!lejïêtajrfen kann m

Manze in Uumlanf,ohne Metalldeckung. Keine liulaoon.ii 
schreit es. die Hand auf dem Herren, ln dem AugenbHdt.

dch versechsfacht Das 
sind die Ueberrndnschen! murmeln die engHchen JJe^e 
korre?S>ndenten. UnwlderstehHch kom lschjstdiese Fai 
und dennoch btelbt Aeto F i^zose daran hängem

1913 war ein Kriseniahr. das Jahr der lerra
lationen der Fremde Wilhelms £ ? ,  
rftfpi»* sie Indessen stieg die Zahl der privaten 
auf 13000. Sie hat 1923 tausend nicht erreicht

" " S Ä .  D f F ^ r
krott. well sie Immer das Geld haben. Der

ru« immmenchen Landwirte veranstalteten ln den letzten 
Woehen eroße Kundgebungen gegen die angeblich zu drucken-

S S S ä t ä

M ." S lE b  ““e1"
J r f  -v4er fültanr der Fonlemnre» »

hä
S Ä  »lort*nachher ZJSSTS^ S R

mä viel Gold rnk Papier z* l e w t a »lE Ä n rjr* - ä -  d— e ü ^ c « .

Wir warnen hiermit nochmals alle' ^rtsguppen mw .

O n o w n  der weißen Justiz auszulifcfern und demzufolge lepossen____ ----------- — vnr?pnommen worden Ist Vvortenomnien worden is t 
f S S  t a T ^ K r l o S i n  seiner Eisenscbaft als StQlre 
Kapitals (Vorarbeiter aber E rw erb^«) mehreren Erw. 
losen die Unterstützung entziehen k s s tt.

Qenossen! _____ e u r e  Zeltunfl hot
Sammelt für den Pi

Verantw. S e n g e b a s c h .  Köln. -  Heramg. von der 
Druck: K a r l B e r g a i a a e .  Berila.
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Sabotiert die tfteidksta&smaMenl
Proietarlei! Der Demokrat Seeckt und der Sozialdemokrat 

Ebert. als die Repräsentanten des „Ordnungsblocks“ haben 
sich entschlossen. Euch den Maulkorb etwas zu lockern.

Die demokratische Republik braucht von Seiten dés Prole­
tariats eine Bestätigung für d̂ e Notwendigkeit des mit dem 
„Abbauverbundenen Massen.nordens von Zehnermillionen 
Proletarier. Der Demokrat Seeckt und der Sozialdemokrat 
Ebert wollen, wenn sich Eure „bewährten Führer“ für JRube 
und Ordnung*4 verbürgen, zu den Reichstagswahlen Euer Ein­
verständnis zu gewesenen und kommenden Drangsalierungen 
höchst wohlwollend entgegennehmen. Es soH zur Feier 
dieses selbstmörderischen Aktes sogar der „militärische“ Be­
lagerungszustand während der Dauer dieses Aktes aufge­
hoben werden. Mit welcher Begründung man Euch zur Raison 
bringen wind, wenn Ihr über die parlamentarischen Stränge 
schlägt, weil das Hungergespenst Euch zur Verzweiflung treiben 
wird, darüber streiten sich die Geister noch. Doch darüber, 
daß Ihr zur Raison gebracht werden sollt und lediglich die Er­
laubnis für die Sanktionierung für Euren Tod als Klasse feier­
lichst begangen werden soll: das ist für die Ebert und Seeckt 
ganz selbstverständlich. Sie sprechen es offen aus.

Sie glauben diese Verhöhnung Euch bieten zu können. Die 
Sozialdemokratie glaubt durch demagogische .Wahlphrasen die 
Tatsache aus Eurem Gedächtnis auswischen zu. können, daß sie 
für die Regierung <̂ er Großbourgeoisie alle Kräfte einsetzte, um 
-das berüchtigte Ermächtigungsgesetz, diese Geißel für das 
Proletariat durchzubringen.

Die KPD. glaubt mit billigen Agitatiönsplatten Euch so zu 
yerwirren, daß Ihr nicht mehr daran denken sollt daß sie 
durch Verbleiben im Saal die Zweidrittelmehrheit, die zur Ab­
stimmung dieses Knebelungsgesetzes notwendig war, sichern 
half.

Der ganze Hypodrom am Königsplatz schwärmt aus, um 
Euch für die Stinnes und Glöckner, für die Diktatur der Kapi­
talisten einzufangen, um Euch zu einem Bekenntnis für die 
kapitalistische demokratische Republik zu bewegen. Es sollen 
Euch trotz der Ungeheuerlichkeit Eurer Lage die Sinne so 
umnebelt werden, daß ihr nicht mehr an Euch, sondern nur 
noch an Demokratie, ParlamentspaTteien. Vaterland und damit 
nur an das Wohl und Wehe Eurer Ausbeuter denkt Ist 
das erreicht so denkt man, ist schon viel erreicht Dann 
hat das „Volk“ gesprochen. Die Parteigruppierung im Lande 
selbst ist ja so unwesentlich! Die Regierung und die Schwer­
industrie leiten ja ihre Knebelungsversuche von „außenpoliti­
schen“ Notwendigkeiten ab. Da alle parlamentarischen Par­
teien sich im Nationalismus überbieten, jede, von den Deutsch­
völkischen bis zu den Moskauer Kommunisten sich brüstet, 
allein die „Nation zu retten“ ist Euch Eure Rolle klar vor­
gezeichnet ihr sollt selbst bestimmen, daß Ihr im Kampfe 
der internationalen Kapitalswölfe untereinander Kanonenfutter 
für die Ausbeuter Eurer Blutsauger sein, und bleiben wollt 
Dir sollt erneut dem revolutionären Klassenkampf entsagen, er- 
rieut ein Bekenntnis zur Orgeschrepubllk ablegen, erneut be­
kunden, daß Ihr blind und taub seid ffir die Zeichen der Zeit 
erneut Euer Recht auf Revolution verkaufen für einen Spazier- 
xang ohne Belagerungszustand, um nach Beendigung dieser Ko­
mödie nur noch kräftiger vorgenommen zu werden. Ihr sollt er­
neut bekunden, daß Ihr als Proletarier nichts wollt, nichts 
könnt nicht wißt daß der -Kampf des internationalen Prole­
tariats euch im nationalen Rahmen eine Beteiligung an der 
eigenen JClassenknebelung ausschließt. -- -

Proletarier! Habt Ihr vergessen, welch Spiel die Sozial­
demokratie nnd die Gewerkschaften mit Euch trieben während 

I des Krieges, nach dem Kriege, während der Revolution, nach 
der Resolution, während des Ruhrkrieges, nach dem Ruhr- 

I krieg? Habt Ihr vergessen, daß keine Gemeinheit am Prole­
tariat vollbracht wurde, ohne Zustimmung der Sozialdemokratie 
nnd der Gewerkschaften? Habt Ihr vergessen, daß Eure Ulu- 

| skmen, daß diese Organisationen etwas für die Aufrechter- 
haltung des Achtstundentages tun könnten oder wollen, nnr 
dazu gut waren, um Euch durch* lokal abgegrenzte Hunger- 
streiks, die.dea Rahmen eines Hungerstreiks nicht verschieben 

Idnrfiea auszunützen, mp Euch für die Zwecke der Kapitalisten 
I mürbe za machen, damit Gewerkschaften und Gewerksckafts- 
I Parteien gemeinsam mit den Kapitalisten ihr Ziel erreichten? 
Habt fhr vergessen, oder noch nicht begriffen, daß Eure heutige 

I Lage-das- Resultat die logische Folge dieser'Politik Ist? Seht 
] Du- nicht, daß die Fortsetzung dieser Politik Euch totsicher 
an den G*lfen bringt? W o l l t  Ihr in der Barbarei ver- 
I sinken? . .  .

Wir wissen. Ihr wollt dies nicht! Ihr geht diesen ver-
_________ Weg ledigfidk ans Unentschlossenheit Ihr

das Vertrauen tat Eure eigen« Kielt verloren uad Jdam- 
finch wie d é r Ertrinkende an dea Strohhalm aa j>ar- 

I flus Ionen. 4hr seid v erwirrt  vor so viel Verrat, 
Gemeinheit, gescheiterten Illusionen, verflogenen

Und deshalb seid Ihr nur zu geneigt, „radikal“ zn wählen. 
Euch ganz „links“ anzukreiden. Oenen, die auf diese. Eure 
Schwäche spekulieren ins Garn zu gehen, oder dem deutsch­
völkischen Gesindel nachzulaufen. Untaugliche Mittel an einem 
untauglichen Objekt abwechselnd anzuwenden, um dadurch 
Eure Leiden zu verlängern.

Es ist ein schlechter Trost für das Proletariat, für uns, daß 
zuguterletzt, wenn es hart auf hart kommt doch auch diese 
Illusionen platzen wie SeifenbfestaL Weü die 
und ihre Zutreiber dadurch Zelt gewinnen, 
lichkeiten geschaffen werden- daß sich das Proletariat selbst 
fesselt. Selbst sich zu Ader Iäftt Alte Irrwege neu geblendet

Kapitalistenklasse 
(WeH neue Mög-

fc/kacht, der
arme 'Schächer

Der deutschen Bourgeoisie geht bald der Atem ob der 
langen Dauer der Verhandlungen aus. Die Goldnotenbank 
kommt und kommt nicht Das deutsche Kapital will die Be­
gründung der Bank, aber nur zu ihrem eigenen Nutzen, um 
sich den zum Beginn der Produktion notwendigen Auslands­
kredit zu verschallen, während das Ententekapital sie zur 
Sicherung der Reparationsforderungen aufbauen will. Beide 
Parteien können sich vorläufig noch nicht auf eine gemein­
same Formel einigen...... .

Das deutsche Kapital fragt sich immer wieder, ob nicht 
die Kosten für den Auslandskredit zu hoch sind und eine Ren­
tabilität überhaupt zu erwarten steht Es Ist sich darüber 
klar, daß nur dann mit einer Stabilisierung der Mark zu 
rechnen ist, wenn es gelingt, die den Reparationsfonds aus der 
Goldnotenbank zufließenden Beträge so niedrig wie möglich 
zu halten. Es will deshalb auf jeden Fall die ausländische 
Kontrolle, soweit es irgend angängig ist ausschalten.

Der Sitz soll Berlin sein, damit das deutsche Kapital auch 
Sanktionen und Reparationen vornehmen kam^ und vor allen 
Dingen die unmittelbare Verführungsgewalt behält 6o wert­
voll ihm auch die Flüssigmachung des im Ausland festgelegten 
deutschen Kapitals erscheint, sd sind doch die Vorteile einer 
im Inland befindlichen Goldwertbank ganz ungeheuer. Der 
direkte Kredit 'wird' dann' eingéflftlrt Das ausländische Kapital 
hat sich in Deutschland testgelegt Eine Kreditspemmg Ist 
nicht so leicht möglich und noch vieles andere mehrl Dem 
österreichischen Kapital ist direkter Kredit noch vor Errich­
tung der Goldwährung bewilligt worden. Es hat wohl eine 
ausländische Finanzkontrolle ertelten; es brauchte aber nicht 
eine Verlegung seiner Verwaltung in das Ausland vorzuneh­
men. Auch batte es keine Reparationszahlungen zu leisten, 
so daß seine Sanierung reibungsloser verlaufen konnte.

Trotz zweimonatlichen Verhandlungen Ist das deutsche 
Kapital über theoretische Erwägungen nicht hinweggekommen. 
Man ist sich darüber einig, daß das deutsche Kapital vor der 
Errichtung* der Goldnotenbank auch eine Gokikreditbank er­
richten darf. Dies ist äußerst wichtig, aber praktisch schwer 
durchführbar, denn das Kapital* wird dieser Notlösung kaum 
großes Vertrauen entgegenbringen. Um Kredite zu erhalten, 
braucht man keine besoodere rank  neben den vielen schon 
bestehenden Unternehmet!"*4u errichten.

Es soll aber wieder etwas Neues, Staunenswertes auf­
gezogen werden, damit der Spigßgr sich an dem Erfolg weiden 
kann. Dabei arbeitet der arnuTSchä^ier von Reichsbankpräsi­
dent und schachtet hnmer tiefet dea Boden aus, um sich 
schließlich von dem geringen Goldgehalt der ausgehabenen Eide 
zu überzeugen. Je  wettend!* ViMandlungen gedeihen, nm so 
schwieriger wird das Terrain. Er reist von Ort zn Ort nnd 
sucht Fühlung. Man läßt Ihn reden und, wenn es noch darauf 
an kommt, auch einen Vertreter .der deutschen Gewerkschaften, 
und beschließt doch so, wie man will. So, wie es den Inter­
essen des Ententekapitals entspricht

Die Sacfrverständigenkonferenz hat beschlossen, daß ffir die 
Sanierung eine der wichtigsteivVorbedingungen die Wieder­
herstellung der deutschen Wirtschaftseinheit is t Sie verlangt 
dte staatliche, verkehrspoUtischeLimd zollpolitische Einheit den

beschreitet Das Opfer neuer Betrüger wird. Das Obfekt an­
derer kapitalistisch-parlamentarischer Parteien. Anf Kosten 
der eigenen Klasse der demokratischenZuchthausrepublik 
neuen Odem einflößt Dien bürgerlichen Klassen zu Immer 
neuen Triumphen verbllft

Proletarier! Nur von Euren Illusionen lebt beute noch die 
bürgerliche Klasse. Ihr wirtschaftlicher nnd gesellschaftlicher 
Bankerott ist eben so offenkundig, wie ihr politischer. Die De­
mokratie und die Demokraten haben längst beschlossen. Euch 
im Namen der Demokratie mit dem Säbel zn regieren, durch 
die wilhelminischen Generäle, nnd haben anf Ihr demokrati­
sches Dasein verzichtet Die Demokratie und die Demokraten 
sind sich längst einig, daß der Profit der herrschenden Klassen 
infolge der durch der auf die Spitze getriebenen Ausbeutung 
vernichteten Kaufkraft nur gesichert werden kann durch im­
mer brutalere Ausbeutung der noch beschäftigenden Massen; 
und durch Niederhaltung der immer mehr anschnellenden Er­
werbslosenheere. Die Demokratie und die Demokraten sind 
sich längst einig, daß der ganze soziale Plunder von Erwerbs­
losenfürsorge usw. abgebaut werden muß, um die Produktion 
zu „verbilligen“, den Staatshaushalt zu „sanieren*4. Die Demo­
kratie und die Demokraten sind sich längst einig, daß es, um 
ihre Herrschaft über das Proletariat zu behaupten, für sie nur 
einen Ausweg gibt: Krieg gegen das zur Verzweiflung ge­
triebene Proletariat bis zur Vernichtung, bis znr endgültigen 
Niederwerfung. Dazu gehört auch der Versuch, das Prole­
tariat durch eine groß aufgentechte Wahlkomödie In einen 
demokratischen Rausch zu versetzen um es mtti 
murksen zu können. * .

Sabotiert die Reicbsiagswahleu!
Der Kampf gegen die demokratische Pest Ist hente revo­

lutionäre Pflicht Der Kampf um die revolutionäre Einsicht, 
daß nur der organisierte Angriff auf die demokratische Zwing­
burgen Sinn hat ist heute noch notwendiger denn Je. Der 
Kampf um das revolutionäre Programm richtet sich natnraot- 
wendig gegen parlamentarische Betrugspoïitik, gegen parla- 
mentarishe Betrüger. Der aktive Kampf gegen den passiven 
verfaulenden Parlamentarismus ist Kampf für die Revolution,. 
Kampf gegen die Konterrevolution. Der Kampf um die Ktessen- 
bewußtseinsentwicklung des Proletariats ist die Vorbereitung 
für die Schaffung der proletarischen Rätodiktatnr. Die demo­
kratische Republik ist to t ’ Der Pesthauch einer sterbenden 
Welt ist das Sterbezeichen der kapitalistischen Welt, was die 
roten Regierer in Sachsen vergebens zu verschleiern suchten. 
Den Rattenfängerweisen beschränkter Groß- und Kleinbürger 
setzt proletarische Klassenerkenntnis die Parole entgegeh:

Reiches. Das gehört sich auch 
haben große Worte in den Mi 
formulieren — damit die e 
dem Schutz tmd hn Namen 
die Praxis umsetzen können.
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Es lebe der ravolafloaire KUewfciapl, der Kampf mm d ir  

Rätetfktatur, dte WeitrevolutionI

zichten wird. Diese Hoffnung Ist aber vollkommen eitel. Wenn 
es anch zn einer Abänderung der Form seine Zustimmung geben 
wird, so wird es doch nie sein Ziel, die wirtschaftliche Ein­
verleibung des Ruhrgebiets aufgeben. Es traut dem deutschen 
Kapita! nicht Es glaubt nkht an seinen ehrlichen Willen zur 
Erfüllung, es glaubt nicht au ein Abebben der nationalistischen 
Welle. Auch weiß cs aus der Erfahrung seiner eigenen Ver­
gangenheit wie tief der Revanchegedanke sjtzt

Trotzdem fäüt all dies bei der Durchführung dbr Entwaff­
nung nicht allzn schwer ins 'Gewicht gegenüber den imperia» 
listischen Wünschen der französischen Industrie und der Sa­
botage der deutschen Industrie. Außerdem würde die erhöhte 
Experttätigkeit der deutschen Industrie eine zu sterke Be­
lastung der ausländischen Industrien bedeuten. (Me deutsche 
Industrie müßte weit unter den Weltmarktpreisen arbeiten, 
um einen Exportüberschuß von mindestens‘ö—7 Milliarden in  
erzielen. Dieser kann aber nicht bei der Äproz. Abgabe und 
bei den hohen Einfuhrzöllen erzielt werden. Sollte also selbst 
das deutsche Kapital bereit sein, eine derartige Belastung anf 
sich za nehmen, so könnte es diese anf die Dauer nicht durch­
führen. Das französische Kapital würde sofort eine 'Ver­
fehlung feststellen können nnd damit wäre 
Problem wieder aufgerollt ,l

Die Schwerindustrie fühlt an£k schon, daB der 
geschlagene Plan des deutschen 
ist. Es wfll die Rentemnark. well 
für das Restgebiet durchführbar ist 
behaftang der
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weiche tn rd é r  i
weß dadurch in  allgemeinen die 1 

1 nationalen Kapitalismen auf ' 
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« «  ...... .. . — ________ Das neue deutsch-franzö­
sische Dumping trifft auf dnen übersättigten Ifaitt. dea es 
durch niedrige Preise anrelzen muß. Cs steigert sich mit dem 
weiteren Ausbau and bildet so eine dauernde Gefahr. Oie 
Einbeziehung des vou Rhein und Ruhr ln die französische 
Wirtschaft bedeutet eine neue Revolution für das Kapital — 
dea Uebergang der Herrschaft vom Flnangkapital auf das In­
dustriekapital. Das englische Finanzkapital fürchtet die Ver- 
wirklichung dieser Tatsache am meisten. Es hat schon die 
gesamte »weite internationale dagegen mobil gemacht, die sein 
letzter Tnvapf-ln diesem Kampf is t Es wird ihm nichts nutzen. 
Es wird vielleicht dadurch eine Verzögerung elntreten, aber 
auch weiter nichts.

Schacht, der arme Schächer, wDl Weltgeschichte lür das 
Finanzkapital machen. Er steht auf verlorenem Posten. Die 
Schwerindustrie hat die Macht Ult Ihr wird die Arbeiter­
klasse sich messen müssen, ihrer Organisation wird sie eine 
revolutionäre, kampfbereite Klassenorganisation entgegenwer­
fen müssen. Die Umstellung von den Gewerkschaften auf die 
AAU. vollzieht sich allmählich, aber hnmer zlelbewuBter. Die 
konterrevolutionären Parteien reiben sich gegenseitig ständig 
la Ihrer konterrevolutionären Arbeit auf. Es gilt der Arbeiter­
schaft die augenblicklich die Situation und ihre Gründe nicht 
übersehen kann, 'den Weg zur Revolution, den Weg der KAPD. 
zu weisen.

(folitisdke (Rundschau
Auf dem Brandenburger Bezirksparteitag der SPD. hielt 

am Sonntag Wels eine Rede über die politische Lage und gab 
auch den Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit der .Alt­
bewährten'4 Im Reichstag. Zuerst mußte das Paradepferd eine 

- Runde laufen, nämlich Englands ^Arbdterregierong“, deren 
Amtsantritt einfach eine Revolution“ darstellt Daß nun die 
englische Bourgeoisie nicht gleich ein Wutgeheul gegen den 
-Marxismus*4 anstimmt liegt daran, so sagt der den Berliner 
Arbeitern sattsam bekannte Wel* well ln England das Volk 
Achtung vor dem Gesetz und der Verfassung haben. Dies fehlt 
dem deutschen Michel noch vollständig, was aber in der Macht 
der deutschen Sozialdemokratie liege, und dazu haben wir bei 
den Wahlen die beste Gelegenheit um es dem deutschen Volk 
in den Kopl zu hämmern, soll geschehen.

Um den Bankrott der englischen . G e n o s s e n “ ,  der natürlich 
nicht lange auf sich warten lassen wird, im gegebenen Moment 
richtig entschuldigen zu können, hat „Genosse“ BreitscbeM. ob 
im Frack und Zylinder, steht nicht im „ V o r w ä r t s “ ,  auch gleich 
die richtige Formel aus England mitgebracht nämlich, ihm hat 
ein führender englischer Politiker gesagt: «für das deutsche 
Volk — alles, für die gegenwärtige herrschend«iWirtschafts- 
klique — nichts!44 Nun wißt Ihrs, Proleten der SPDf. wenn Ihr 
diesmal bei der kommenden Wahlschlacht nicht alles hingibt 
was auch ln der Gesundungskrise noch geblieben ist. daß „Ge­
nosse Ebert44 augenblicklich nebst Innenminister Severing auch 
zur gegenwärtig herrschenden Wlrtschaftskllque gehört spielt 
ia bei dummem, gehörntem 6thnmvleh schon keine Rolle mehr. 
Sind Kleinigkeiten, da geht man drüber weg. ««ch über den 
„Genosseh“ Polizeipräsidenten stolpert ein echtes Mitglied der 
SPD. nicht damit die „Völkerbef reiende“ ins Voidertreffen 
kommt, dann, ia dann kann eben der augenblicklich große 
Bruder ln England keine richtige deutschfreundliche Außen­
politik treiben und mit der HiHe des Inselgenossen ists dann 

Uebrigens hat dieser Bezirksparteitag aufs neue be­
stätigt was viele Proletarier in den Betrieben und auch auf 
den Stempelmärkten immer noch nicht verstehen wollen, daß 
nämlich bei den Ermächtigungsgesetzen die Frage so stand, zu 
wählen zwischen zwei Uebeln. einem großen und einem kleinen 
Das „Große“ bestand darin, daß der Reichstag hätte nach 
Hause geschickt werden können, damit wären auch wohl die 
Diäten der „Volksretter“ flöten gegangen, und man hätte eben 
mit dem Artikel 48, der Leuchte der demokratischen Ver­
fassung, vor der der deutsche Michel noch viel zu wenig Re­
spekt hat weiterregiert und den Abbau vorgenommen, damit 
die „Sanierung“ des Etats und die ^Stabilisierung der Renten­
mark „Wirklichkeit44 wurde und kein Märchen blieb.
• Das jKlelne“ bestand darin, daß man eben zu allen 

'  Zwangsmaßnahmen, die Im Interesse dieser Waren- und 
Profitordnung liegen, seine Zustimmung gab « r  sogenannten 
gesetzlichen Durchführung, während doch der Artikel 48 immer 
nur als allerletzte Watte in Frage kommen sollte. Auch wurde

der Reichstag. Genossen. gehörten doch wir auch^ 
nach Bause geschickt blflgQ££> doch der Schein des 
gewahrt_____ _____ - * * *

_ ans Bescheidenheit. Interessant Iw ---------- -------m—
dal der Retter der deutschen Republik. Ihr Geaeaae « B e r t e
Ist; deun die Rentenmark Ist sein Verdienst « so  diese 
Märchenstimmung ist das Werts der Schwarz-WelMfoten voa 
1914 bis 1918 nijd Schw*rz-Rot-Mo-Goldeneu seit ̂ 918. Wer­
den sie anch die Katersthaawng und das grausige Erwachen 
für sich in Anspruch nehmen, was bald kommen wird, und die 
damit verbundene Abrechnung als geschichtlich berechtigt an­
erkennen? Die KAP. und AAU. hat die riesige Aufgabe, alle 
gehörnten Stimmvlecher daraid hinzuweisen, dal die Zuge­
hörigkeit zu einer Wahlpartei tenau soviel mit Kiassenkampf 
zu fa«n hat wie das Schnüffeln der Hunde untereinander mit 
Fortpflanzung.

N eu e r s c h i e n e n !

J t le J tr  mit t o n  bikrtexUtfien 
t o k w W W f

,An die Bauarbeiter Groß-!
Kollegen!

______ _ wüte
tals gegen die deutsche 
Militärdiktatur vefsucht der _  
Millionen Arbeitsloser und unter

MIe 2nsm aszi Beten!
Diese geschichtliche Abhandlung Ist ln dem kom­
menden Wahlkampf eine äußerst ^charie. und not­
wendige Waffe In der Hand eines léden klassen- 

• * bewußten Proletariers.' ' ■
Genossen! Sorgt für weiteste Verbreitung dieser 

kleinen Schrift
P r e i s  10 P f e n n i g .

Zu beziehen durch die Funktionäre der Partei und AAU."

II» e  m a n  « iift d ie  S id n d m i d er  
T n d u M a a i t a d e  d en W

Da die KPD. mit ihrer Rolttft der Eroberung der Gewerk­
schaften sowie der Revolutiortierung der Parlamente, man 
wollte doch Ins Parlament gegens Parlament wüten, sowie die 
Bildung der Einheitsfront von pben nach unten mit allen ehr­
lichen Nationalisten und Republikanern Schilfbruch gelitten 
hat. und sie durch das Verbot vhr einer schnelleren Zersetzung 
noch bewahrt Ist geht man dazu über, damit die Mitglieder doch 
in Bewegung bleiben, die Schaffung von großen Industriever­
bänden zu propagieren und man trilft auch alle Vorbereitungen 
dafür.

So auch ln der Industriegruppe Bau. Die Initiative geht 
vom Verband der ausgeschlossenen Bauarbeiter aus. der ja 
bekanntlich ein reines Produkt der KPD. ist. Angesichts der 
bevorstehenden Offensive der Bauunternehmer will man die 
Vorarbeiten zum gemeinsamen Losschlagen leisten. Es haben 
schon zwei Besprechungen stattgefunden. Zu der zweiten Be­
sprechung waren geladen: Vedtand der Zimmerer — die 
Föderation der Bauberufé - (Syndikalisten) Verband der 
Maler und verschiedene Be rufsverbände noch, die zu der 
Gruppe Bau. die eine der Industriegruppen darstelt die 
seinerzeit durch Leicheitmüllers Kästchenbau, als Aufbau des 
Rätesystems gedacht entstanden waren und durch die gesetz­
lichen Betriebsräte ihren Boden erhielten.

Ohne Entschuldigung waren nicht erschienen die Zimmerer, 
die Maler und auch die Syndikalisten fehlten. Erschienen aber 
war ein Genosse der KAP. und AAU., dem eine Einladung, 
allerdings mit anderem Auftrag, dort hingeführt batte.

Der Genosse Kaiser vom Verband der ausgeschlossenen 
Bauarbeiter, der auch als Herausgeber eines Flugblatts an die 
Bauarbeiter Groß-Berlins zeichnet, entwickelte vor etlichen 
Proletariern, sechs oder sieben, seinen Plan.

Es soll demnach für die bevorstehende Offensive des Bau­
unternehmertums eine Einheitsfront gebildet werden, um dem 
geeinten Bauuntemehmertinn eine geeinte Bairarbeiterschaft 
entgegenstellen zu können. Dazu wäre es notwendig, einen 
Aufruf ln Flugblattform herauszugeben, bei dem die Namen der 
beteiligten Organlsationsvertreter nebst Ihrer Organisation 
unten angegeben werden. ATs Einleitung soll der Kopf des 
schon oben angeführten Flugblatts dienen und der folgender­
maßen lautet:

Tr^tB ■
» des

Udler dem Schutze j 
jnus auf Kosten vleier

HUIMna uw — - ___größerer and schärferer
Ausbeutung des noch arbeitenden Proletariats seine bankrotte 
Wirtschaft wieder aufzubauen. Der Abbau der Löhne, die Be­
seitigung des Achtstundentages und der Arbeiterrechte In den 
Betrieben, der Abbau der sozialen Einrichtungen und die Ein­
führung der Zwangsarbeit für die Erwerbslosen kennzeichnet 
die Offedkhre der Bourgeoisie. Neben den Eisen- und Stahl­
königen gebt auch das Bauunteraehmertum auf der ganzen 
Linie zum Angriff gegen die elementarsten Rechte der Bau­
arbeiterschalt über. Durch den Zusammenschluß der einzelnen 
Bauunternehmerverbände in vereinigte Bauarbeitgebeverbande 
bildet heute das gesamte Unteuehmertum eine geschlossene 
Front gegen die Arbeiterklasse. Dieser geschlossenen Unter­
nehmeroffensive kann nur eine geschlossene Abwehrfront der 
Bauarbeiterschaft entgegengestellt werden.

Schäftung großer, mächtiger Industrieverbände Ist das 
Gehot der Staude!44 

D ann sollen d ie Forderungen der gemeinsam Unterzeich­
neten  folgen, d ie  folgendermaßen lau ten :

„Die U nterzeichneten verpflichten sich, in folgenden Punk­
ten  du rch  gemeinsam es H andeln sich gegenseitig zu unter­
stützen.

1. Achtstundentag.
a) D er A chtstundentag w ird in keinem Betrieb oder Bau­

stelle preisgegeben. _ ‘
b) Jeder Versuch der U nternehm er, den  Achtstundentag a u t

2. Lohnabbau.
U m w egen zu beseitigen, w ird  bekäm pft

a) Jeder Lohnabbau ist rücksichtslos zu l ehimpfen.
b) Befindet sich eine B erufsgruppe d e r B auindustrie in» 

K ampfe, so sind Unterzeichnete V erbände verpflichtet^ 
diesen Kampf aktiv  zu unterstützen.

3. Akkordarbeit „  • . .
A kkordarbeit is t verboten . In den Berufen, w o w elche

besteht, w ird sie mit allen zur Verfügung stehenden M itteln 
bekäm pft

4. Arbeitslosigkeit und Zwangsarbeit
a) Die Unterzeichneten Verhiude setzeu r ie h « *  a len  IBttel»

lür die Etarefeaag der Erwecbslosea ia  dea Prodahttoaa- 
p % 5  undBeschaHung vou Notstandawheltea za d e»  
bestehenden Tariflöhnen ein. ___  . .  .______ ^

b) Der Zwangsarbeit Ist der grÖ8te Widerstand entgegenzu­
setzen.

5. Baudelegierte und Betriebsräte.
Jeder Angriff von seiten d e r  U nternehm er oder d e *  

S taa tes  auf die Rechte d e r B etriebsdelegierten w ird mit a llen
Mitteln bekämpft.“  - __

Als U nterschrift sollen dann die Namen d e r betreffenden  
O rganisationsvertreter nebst d e r  Organisation, d ie  sie v e r­
treten. angegeben werden. E ine große öffentliche B a a a ib e ite r-  
Versammlung soll dann fü r den Auftakt den Resonanzboden, 
schaffen. Nachdem von K aiser d e r  P lan  bis dahin entw ickelt 
w ar. gab der Genosse d e r KAP. und AAU. eine Erklärung zu  
diesem neu zu schaffenden Ungetüm ab.

Ausgehend von d e r T odeskrise des  K apitals, in der es keine 
B esserstellung d e r  L ebenshaltung d e r  A rbeiterklasse, n ich t 
nur d e r  A rbeiter des  B auberufes, g ib t  kam  e r zur V erurteilung 
d ieser utopistischen E instellung und erk lärte , diesem neuen 
Gebilde, sowie allen anderen  sich neu bildenden Industrie­
organisationen den schärfsten Kampf an, d a  d ie  F rage  ja  n ich t 
la u te t  Einheitsfront zu r Linderung d e r Ausbeutung, sondern  
Zusammenschluß als K lasse in den B etrieben  z u m ,S tu »  d e *  
System , daß  die Ausbeutung des Menschen durch  d en  
Menschen bedingt. E r w ies auch auf d ie  Unmöglichkeit d e s  
Kapitals hin. alle Menschen w ièder in den Produktionsprozeß 
aufzunchmen und auch auf die Unmöglichkeit des deu tschen  
K apitals, bei Aufrechterhaltung des A chtstundentages die Kon­
kurrenz auf dem  W eltm arkt für seine Produkte aufzunehm en. 
Auch sei d ie Frage n ic h t reform istische oder revolutionäre 
Führer, sondern die F rage sei eine F rage des System s und 
auch in den vielleicht sich neu bildenden Industrieverbänden 
w ürden die Führer bald jenseits d e r  B arrikaden stehen, au ch  
wenn sie sich Kommunisten nennen und erklären , wie aucl* 
K aiser an dem fraglichen Abend, w ir wollen ja  dasse lbe  
wie ihr. *

Als unser Genosse noch e tw as näher die F ragen auch a n  
Hand alter sozialistischer L iteratur begründen w ollte, e rk lä r te  
Kaiser, daß ihm viel an  d e r  praktischen A rbeit Itege. H a  ian­
d e re r von den A nwesenden ste llte  noch d ie sehr tiefgründige
Frage, wenn ln den Gewerkschaften andere Führer säßen, o b
es dann  nicht doch besser mit d e r  A rbeiterschaft bestellt w ä re?  
Diese F rage ist typisch und spiegelt so  rech t d ie  geistige A rm ut 
des größten Teils der KPD.-M itglieder w ieder. U eber bürger­
lich, mechanisches Denken, d e r  von unserem  G enossen a .s  
Vorwurf erhoben w urde, lachten etliche, anscheinend w ett

M o n e r e  S o u m i n
geb. 26. Februar 1808, gest 9. Februar 1879.

Auf die Frage: Wer ist Daumler? würden 99 Prozent aller 
Menschen die Antwort absolut schuldig bleiben und das übrige 
eine Prozent würde höchstens wissen, daß der Träger dieses 
Namens ein französischer Maler gewesen ist Welcne Be­
deutung aber dem Künstler in der Geschichte beikommt das 
würden von dem einen Prozent anch 99 kaum wissen. Ihre 
ganze Kenntnis würde sich wohl darauf beschränken, daß 
Daumler ein bedeutender Künstler gewesen is t

Aber ln dieser Ignoranz des Bürgertums offenbart sich nur 
das unabänderliche historische Geschick, dem Jede Klasse an­
heimfällt wenn sie einmal das letzte Ihrer Jugendideale im 
Interesse Ihrer Profitrate verhökert hat Dann geht ihr näm­
lich auch der Sinn für ihre eigene frühere Größe. für ihren 
eigentlichen Inhalt für Ihre weltgeschichtliche Rolle verloren.

Wie stellt das Bürgertum Daumler dar? In der Kunst­
geschichte wltd teils mit mehr oder weniger Geist begründet, 
daß Daumler ein Künstler mit einem geradezu fabelhaften 
Chaimkterislerungsvermögen. ein bevorragender Zeichner 
war. DaB er vermöge dieser künstlerischen Gestaltungskraft 
selbst im geringsten das Wesentliche einer Sache. Person oder 
Situation derart plastisch herausgeboH h a t daß dieses steh 
immer zum unvergänglich Typischen der betreffenden Er­
scheinung steigerte. Weiter, daß er ein wunderbarer 
Physiognomiker und ein stets auf den Grund sehender Psycho­
log gewesen Ist Zum Schluß wird bedauert daß dieses Genie 
sdne Hauptkraft als WKzblattzeichner — Daumler war vierzig 
.................  32 ............ * ‘  “
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h a t denn das Bekanntwerden seiner Zeichnungen, auf die maa 
erst nach 1900 aufmerksam wurde, offenbarte, daß Daumier 
auch êtaes der größten Malgenles des 19. Jahrhunderte ge­
wesen Ist Solches und ähnliches liest man in den höchsten 
Tönen über Honore Daumler.

Gew» s in d  das alles nicht gleichgültige Dinge bei einem 
Künstler. Aber es sind im letzten Grunde doch nichts mehr

als die alten, abgeleierten Phrasen der Kunstchronistik, in 
denen unsere gesamte moderne Kunstgeschichte heute abge­
wandelt wird. Indem diese Kritiken aber nichts mehr ent­
halten. als eben derart rein ästhethische Wendungen, erweisen 
sie das, was eingangs gesagt wunde, daß jede Klasse, die sich 
auf dem absteigenden Aste Ihrer historischen Entwicklung be­
wegt selbst der Sinn lür ihre eigene Größe verloren geht daß 
sie überhaupt aufbört historisch zu denken. «Wir sagten: Ge­
wiß ist das alles gleichgültig bei der Wertung eines Künstlers. 
Wir fügen dem hinzu: es ist auch alles zutreffend. Man wird 
niemals übertreiben, wenn man nur ln Worten der höchsten 
Bewunderung von der künstlerischen Gestaltungskraft 
Daumlers spricht Aber alle derartigen ästhetischen Wertun­
gen verlieren die HäUte ihres Wertes, und »war den wichtig­
sten Teil, solange sie nicht unter den Gesichtswinkel der all­
gemeinen historischen Entwicklung gebracht werden. Und 
dieser historische Gesichtswinkel ist vor allem bei Daumier 
von großer und unentbehrlicher Bedeutung, denn er macht 
seine geradezu weltgeschichtliche Größe aus.

Mit dem siegreichen Aufstieg einer Klasse steigen auch 
ihre Größen auf. die geistiged Erfüller der historischen Auf­
gabe der betrefefnden Klasse, und zwar auf allen Ge­
bieten. Die Notwendigkeit dieser Erscheinung lehrt uns 
der historische Materialismus, der uni zeigt daß Probleme 
erst dann, und dann auch unbedingt reif weiden, wenn die ma­
teriellen Vorbedingungen ihrer Lösung bereits entwickelt smd- 
Mit dem siegreichen Aufstieg des französischen Bürgertums 
erstand anch die große französisdie Knnrt des 19. Jahr­
hunderts*/Als die große französische Revolution des 18. Jahr- 
hundertstn der Julirevolution des Jahres 1830 ihrenfür das 
Bürgertum stegreichen Abschluß fand, trat auf den Plan: De- 
lacrox und Honore Daumier^

O auder war der Repräsentant der bürgerlichen Revo­
lution Frankreichs ln der Kunst ln ihm glplelte dte bürgerliche 
Kunst Frankreich. Und zwar in der R ichtunglhrrareva- 
latfoaären Inhalts. Der Inhalt der bürgerlichen Revolution in 
Frankreich. Ihre ungeheure Triebkraft gaben seimm von der 
höchsten künstlerischen B e g a b u n g  getragenen. Schaffen die 
Monumentalität das Heroische, d. h. seinen StiL Die Eigenart 
der Klassenentwicklung Frankreichs, daß m Lfaie 
das Kleinbürgertum gewesen is t das der Trägai' der revo­

lutionären Ideen, wie nachher der hemmenden Reaktion war, 
bedingen den gesamten, so riesigen StoHkreis seines künstle­
rischen Schaffensgebietes. In diesen Zusammenlegen Hegt 
die letzte und höchste Bedeutung Daumlers. d. I l  diese Fak­
toren erhebt sein künstlerisches Werk auf die Höhe weltge­
schichtlicher Bedeutung.
• In Daumier gipfelt künstlerisch die bürgerliche Revolution. 
In seiner Kunst war alles revolutionärer Inhalt, sie war memals, 
bloße Form. Aber Daumier war nicht bloB ein uabewuBt*j&> 
füller. Daumier war durch und durch bewußter Rov(Mionär. 
Er war Revolutionär im Denken, im Fuhlen und iiri Handeln. 
Im Denken durch die unerbittliche Logik seiner Satire. im 
Fühlen dadurch, daß die Satire für Ihre Mrttel wurde, die 
Gegner der historischen Mission der Grundgedanken der 
großen französischen Revolution zu überwinden, im Handeln, 
daß er als Mensch in unverbrüchlicher Treue bis xu seinem 
letzten Atemzuge zu ihrer Fahne hielt "als das Bürgertum jüs 
Klasse längst seine revolutionären Forderungen preisgegeoen 
hatte. Das heutige Bürgertum achtet bei Daumier nur seine 
künstlerische Form, ahnt aber nicht daß diese nur der Aus­
fluß des durch und durch revolutionären Inhalts Ist

Honore Daumier entstammte selbst der Klasse, die die bür­
gerliche Revolution Frankreichs durchführte: sein Vater war 
ein armer Glasermeister in Marseiile, dort •wurde er auch ge­
boren. Aber schon mit acht Jahren, als der behäbige Lud­
wig XVIII. gerade anfing, die Last seines erhabenen Bauches 
auf dem neugezimmerten Bourbon thron mit Zittern und Zagen 
zu betten, kam er nach Paris. Die brutale R e s t a u r a t i o n s e p o c b e  
unter dem alt gewordenen Sünder Karl X. wurde seme Schule, 
und als die Julirevolution strahlend am Horizont aufstieg. da 
stand er als fertiger Revolutionssoldat auf der Barrikade. Und 
als echter Revolutionssoldat stand er seh^gaM caL cbe jlafr: 
hindurch an dieser Steile. Wie von einer Barrikade herab be­
kämpfte er die kleinbürgerliche Engherzigkeit dte am Tage 
nach ihrem Stege vor nichts mehr eine gröBere Angst hatte, 
als vor ihrer eigenen Gottähnlichkei t  <L h. vor der logischen 
Konsequenz der siegreichen Revolution; von da herab be­
kämpfte er die brutale Imperialistische Reaktion, die mtt Na­
poleon einsetzte. Und dieser Kampt wurde stets unt uner-

beführt" m d  *bSOlUt SiCher treöCDden folgt)m

ihnen die dialektische Denkweise ohne die ein Revolutionär 
eben immer nur ein verärgerter Spießer sein kann, ein Buch 
mit «leben Siegeln Ist

Diese Finge gestellt von einem, der sich als einer der 
geistig fortgeschrittensten der Bauarbeiter dünkt, zeigt so recht 
die geistige Armut eines Teils des in der KPD. organisierten 
Proletarier.

Die Träger dieser industrieorganlsationen sollen die Be­
triebsräte. die sich «stets4* bewährt haben, sein. Sie sollen 
auch nach Möglichkeit die Vertrauensleute, das Rückgrat der 
Bewegung sein.

In seinem Flugblatt preist Kaiser noch die finanziellen 
Vorteile an, nämlich, wenn die Töpfer, Glaser. Steinmetze. 
Maurer. Klempner. Rohrleger. Strippenzieher. Stuckateure, 
Steinholzleger. Fliesenleger. Zimmerleute. Maler und Dach- 
Decker, und wie sie noch alle sich nennen mögen, in solch 
einer Industrieorganisation wären, dann bedenkt nur den Fort­
schritt für die Revolution, brauchten wir nur einen Redakteur 
und eine einzige Zeitung.

Dies hört sich für die „Kaisertreuen44 wirklich verlockend 
an. Doch bei etwas näherer Betrachtung ergibt sich. daß. da 
man natürlich den Kapitalismus nicht beseitigen will, sondern 
nur etwas daran rütteln will und recht dicke Backen dabei 
macht, um zu sehen, ob nicht vom Baum des Kapitals etwas 
eßbares runterfällt werden sich bei diesen zusammengeleimten 
Berufsgruppen sofort wieder ihre Berufsinteressen nebst Be- 
Tufsdünkel herausschälen, und es wird dann jede Branche, so 
werden sie sich dann nennen, oder auch Sektion, ihre be­
sonderen Wünsche. ^Kiassenkampf“ aufführen.

Unseren Genossen dürfte es ein leichtes sein, auf diese 
utopistischen Gedankengänge der Industrieverbände hinzu­
weisen und dem Proletariat die wahre Bedeutung des Wortes 
Klassenkampf aufzuzeigen. Programm der KAPD. und die 
Sondernummer des JClassenkampf“ werden für jeden äußerst 
scharfe Waffen sein. Sich ihrer zu bedienen, ist jedes Ge­
nossen Pflicht

Unsere Aufgabe ist immer wieder, dem Proletariat zuzu­
rufen:

ler Gewerkschaften, der Berufs ver­
bände sowie des dickeren Bruders— Industrie verbände

i den Betrieben als Klasse zu revo­
lutionären Betriebsorganisationen dte dte Beseitigung 
der Lohnknechtschaft aai fere Fahne geschrieben haben. 

1 Ist das Gebot der Stunde.

Dos Settelrolfi
Aus dem Volk der »Dichter und Denker44 ist inzwischen 

ein Volk der Bettler geworden. Alle Ehre für die herrschenden 
Klassen der vergangenen und Jetztzeit. Die Kultur war in 
Deutschland immer schon in der Welt wvoran44. Heute ist es 
kein Geheimnis mehr, daß die Dichter und Denker, wenn sie 
sich nicht dem Morast der bürgerlichen Kultur anpassen, an 
den Bettelstab kommen. Viele von diesem „Volk der Dichter 
und Denker44 mußten elendig verkommen, weil sie nicht die 
Schmarotzerei der herrschenden Klassen teilten. Tausende 
von revolutionären Männern siechten so in der Vergangenheit 
dahin. Allen sind uns die Geschicke Lessings und Beethovens 
bekannt, und so wollen wir uns ersparen, mehr zu nennen, da 
es eine endlose Kette werden würde. Hofnarren und 
Maitressen spielten schon immer größere Rollen in der Ge­
schichte der Despoten und der adligen Blutsauger, als alle 
Denker und Dichter. Dies zur geschichtlichen Wahrheit

Die herrschenden Klassen in der Geschichte hatten nie 
eine Interesse an dem Wohlergehen der Mehrheit sondern 
stets nur für ihre Klasse. So auch in Deutschland. Die unter­
drückte Klasse ist Ms heute von der Gnade seiner Unterdrücker 
und Ausbeuter abhängig. Da das Proletariat noch nicht klassen­
bewußt Ist und nicht revolutionär denken, und darum auch 
nicht revolutionär handeln kann, versuchen sie durch betteln 
ihr Leben zu fristen. — Das Dichtervolk bettelt 
jedoch nicht erst seit der Revolution, sondern dies taten die 
Herrscher des „Vaterlandes“ schon lange vorher. Wurde 
irgendeine „Wohltätigkeit“ für das arme Volk inszeniert, so bet­
telte die besitzende Klasse, natürlich bei der Arbeiterklasse, 
für die eigentlich die „Wohltätigkeit“ sein sollte, überall, wo 
sie die Proleten nur antraf, in der Fabrik, in der Schule, und auf 
der Straße. Wer kennt nicht mehr die „Magaretentage“, oder 
„zeichnet Kriegsanleihe44. Jetzt ist durch den Zerfall der kapi­
talistischen Gesellschaft die Bettelei zur höchsten Tugend der 
bürgerlichen Moral geworden. Fürwahr, es sind d^es Todes­
anzeichen einer untergehenden Welt

Heute betteln alle Klassen. Die Bettelei hat sieb zur höch­
sten Potenz entwickelt 'Allen voran die besitzende Klasse. 
Zieht sie auf der einen Seite die Profite aus dem Mark des 
Proletariats, und läßt so das Proletariat verelenden, so zeigt sie 
auf der anderen Seite ihre „Menschenliebe“ und bettelt für die 
Hungernden, die sie im Interesse des Profits verhungern läßt 
Auch beim Betteln sind Profite zu machen. Nämlich, je mehr 
gepraßt und getanzt wird, ja ein Prozentsatz für diese ab­
geführt werden muß. Wem ist aber bei dieser „sozialen 
Sache am meisten geholfen. Die Antwort wollen wir uns 
ersparen. ..Wohltätigkeitsveranstaltungen“ sind an der Tages­
ordnung überall, wo nur eine Betteibüchse anzubringen is t 
wird es gemacht Auch im Ausland wird für das arme 
.Deutschland“ gesammelt. Warum dies wiederwärtige Ko­
mödienspiel der besitzenden Klasse? Nur darum, um die Ar­
beiterklasse zu täuschen, als ob durch die Bettelei ihr Elend 
gemildert werden könnte.

Auch die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie fehlen 
bei der Bettelkomödie nicht Sind sie doch bei allen Hand­
lungen. dte das Kapital vollbringt, immer feste mit dabei. 
So betteln auch sie für die Proleten, mit denselben Motiven 
wie die Bourgeoisie für die Proletarier betteln geht da sie 
genau so für die Verelendung des Proletariats verantwortlich 
sind, wie das Kapital. Auch sie können das Proletariat nicht 
anders „helfen44 als durch betteln.

Oje KPD. hat sich nie vollständig von den bürgerlichen 
Kampfmethoden trennen können; darum fehlt sie auch nicht 
bei der Bettelet Die IH. Internationale bettelt in der gnn»p 
Welt für das deutsche Proletariat Alles bettelt von der Bour­
geoisie bis zur Heilsarmee und KPO. Unsere Pflicht ist es, 
dem Proletariat diese Illusionen aus dem Kopf zu schlagen 
und ihm zn beweisen, daß sie selbst nur Ihr Elend beseitigen 
können durch die revolutionäre T at Wohl fällt es den Prole­
tariern schwer, die geschichtlichen Dinge zu verstehen, da sie 
die Phrasen des Kapitals nnd seiner Zutreiber liebgewonnen 
haben. Tfotz alledem müssen wir sie unseren 'Klassengenossen 
austreiben. Das Proletariat kann keine neue Welt erbetteln, 
sondern dieselbe muß erkämpft werden. Je länger das Prole­
tariat verharrt in seiner Gleichgültigkeit um so länger ist sein 
Leidensweg und desto schwerer sein Befreiungskampf. Die 
„Wohltätigkeiten“ und Suppen, die der Kapitalismus denArbei- 
terklasse bietet können nur noch das Elend des Proletariats 
verlängern, iedoch nie beseitigen.

Hunderttausende Proletarier versuchen nun sdbst etwas 
zu erbetteln, da sie von dem Erbettelten, was die Bourgeoisie 
flmen bietet verhungern müßten! So schleppen sich die ausge­
mergelten Proletarier treppauf — treppab — um nur ein Stück 
Brot zu ergattern. Doch ist dies kein Ausweg. Verharrt das 
Proletariat weiter in dieser Bettelepidemie, so wird es sich 

Tode betteln — zur Freude des Kapitals. Es heißt für das 
Proletariat m s  Ganze kämpfen, nicht für ein Binsen B rot son­
dern um Sein oder Nichtsein der Arbeiterklasse gebt es.

Es ist erste Pflicht der Arbeiterklasse für die Klassenge­
nossen zu sorgen, die nlhier Kerkermauern schmachten und 
für die Illegal lebenden Proletarier zur Unterstützung aufzu- 
™ er?- D te  hat nicht das geringste mit den bürgerlichen 
Bettelkananaden zu tun.
n . .^^Kapitalismus spekuliert stets auf die Denkfaulheit des 
Proletariats und versacht sie «nit allen Mitteln zu ködern, da 
er nur daim noch die Letedsdirtfer seiner Profit wirtschaft ver- 
‘« '«frn .kann, wenn das Proletariat die immmer stärker wer­
dende Degenerierung in Hammelsgeduld erträgt Ein Vertreter 
der kapitalistischen Unordnang Ernährungsminister Graf von 
Kanitz, hat das offen ausgesprochen la einer Rede in Königs­
berg: . * .’)/■/

• -Das daafc h s Volk b t das gertul «gut* Volk dar Welt 
Dieses stille Dulden groter Volkstelle, das Ertragen von 

i. ohne za klagen, dteaes — wir wol-

Ausland

hebens da voa za machen, dfaser ruhige 
nun Ist erschütternd und snl fflr aaa

i vfeler. ohne Hel Auf- 
und gewaltiggewaltige Herois- 

1 andwlrts  der An­
alles zurzeit noch so trostlos anssieht**

Programm 
und Organtsaffijns- Statut

der

Kommunistischen 
A rbeiter-Partei 

Deutschlands
Das sehr sauber auf holzfreiem Papier gedruckte undIRechteck aus blaßgrünemUp^pierUlrat Wunder vollbracht 6 06 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube für jeden . seinem Erscheinen herrschte das Chaos. Der Kurs 
Oenossen. Alle Genossen werden seit langem auf diesesI£ * ,5 ?  Sn MmTn V° P ff?  X2 &  ta  J » “ar 1923 «“* 350000

_  W*s dem deutschen Proletariat noch immer als Wunder 
erscheint, ist dem Auslande längst kein Geheimnis wehr. Fol­
gende Meldungen geben ein anschauliches Bild des deutschen 
Wunders, daß nichts weiter als ein riesiger Bluff, ein großan- 
gelegtes Botragsmanöver ist und Ja auoh dem deutschen 
Michel eines Tages zum Bewußtsein kommen wird.

• .
LEcho da Paria, 7. Februar 1934.

Das Wunder der JtentanaaariT 
Seft dem 15. November 1923 ist Deutschland mit einer 

?«uen *fQBle ausgestattet die sich die .JRentenmark“ nennt 
Diese Münze is t theoretisch, gesichert mit Garantien in der 
Ferm einer allgemeinen Hypothek auf das Privateigentum; 
herausgegeben von einer vom Staat und der Reichsbank voll­
ständig unabhängigen Bank, welche vierzehn Vertreter der 
landwirtschaftlichen. Industriellen, Handels- und Bankkreise 
dirigieren. Sie ist nach und nach in Umlauf gebracht worden 
und dient als Zahlungsmittel, aber nur Im Inlande. Die „Ren- 
tenmark erscheint nicht in den Notierungen der ausländi- 
D« ü SiÜ . offiziell nicht gewechselt gegen
Pfunde DoHars oder Gulden, sie wagt steh nicht außerhalb 
der Reichsgrenzen.

Ihr Nennwert ist gleich einer Goldmark, berechnet nach 
den zweiundvierzig Zehnteln eines amerikanischen Dollars. An­
ders gesagt man würde für einen Dollar <U Rentenmark 
erhalten wenn das neue Geld In New York Kurs hätte. Das 

-^*ntenbank kommt drei Milliarden zweihun­
dert Millionen gleich und das Höchstmaß der Emission aut 
Kechnung des Staates ist auf zwölfhundert Millionen be* schrankt
n  l charakteristischen Wesenszüge des neuen 
Gekies. auf welches die Deutschen so große Hoffnungen setz­
ten. Man muß anerkennen, daß die Wirklichkeit diese Hoff­
nungen überholt hat. In zwei Monaten ist das ganze deutsche 
Leben von Grund aus umgestürzt worden. Dieses kleine

Buch warten. 
J e d e r

*«> Millionen hn September. 25 Militanten im Oktober, 
2 Billionen zu Beginn des November, 7—8 Billionen Mitte des

d e r  KAPP, le s e n  und für w e iteste
» U f  V e r b r e i t u n g  s o r g e n !
Der Preis betfägt 1',— Goldmark. 
Versand nur gegen Voreinsendung öder 
Nachnahme des '  Betrages durch* den

wirtsch aftsbezirk Berlin - Brandenburg

g i b t  n u r  e i n  U r t e i l :  ____
G e n o s s e  muB das Programm|

63 Trillionen Im August, 47 Quadrllllonen Im Oktober, 19 Quln- 
triUionen am 1. November und 93 Oufatrillkmen oder 93 Milliar^ 
den Milliarden am 15. November: der ganze Gesämtumlaof des 
Januar 1923 genügte elf Monate später nicht mehr zum An­
kauf eines bescheidenen Abführmittels und man müßte den 
Totalwert der Noten, über welche Deutschland in den ersten 
Tagen des Jahres 1919 verfügte, mit vier muHipHzieren. um 
zahlenVem ein bescheidenes StraßenbahnbUJet zu be-

Die Preise, die sich nach dem Dollarkurs richteten, stie- 
gen von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde, uud machten 
phantastische Sprünge ln solchem Maße, daß die Lebenshal­
tungskosten 1535 Millianden mal höher warén als 1914. Recb- 
net man hinzu, daß die Einnahmen des Staates nicht einmal 

Das ist ein Bekenntnis eines Bourgeois, merkt es euch jJüïL f rtj ten J eU seiner Ausgaben dekte. Die Schatz-
Proletarier! Je länger ihr wehrlos dahin sterben weidet um a S K S J  *d]L,Tr!rtSCbü?llche TäM*ke,tso mehr wird den Ausbeutern der Mut steigen. Mit dem Millionen völlig Arbeitslose, die ganze Bevöl-
JHeroismus“ des Dahinsterbens, ohne viel Aufsehen zu . c u des Haussedellriums, Taumel der NuHen,
machen, muß das Proletariat rücksichtslos b7ecben! ist das ^ « p i e l ,  das das Reich bis vor zwei Monaten
w ^ Utet»,l? ter?üfl* 035 Kapital wittert Morgen­luft durch das stille, geduldige Verrecken der Proletarier, darum
wacht auf aus dem Winterschlaf. Die Lohnsklaverei und i ^  . t , V --------- ---------- —
Profitwirtschaft kann nur weiter existieren, wenn das P*ote- Ï S 4 der Mark Plötzlich an,
tariat massenweise nach dem Kirchhof wandert Hier heißt , erte sich. Der Wert unseres Frank sah sich
es immer wieder, sich entscheiden, leben oder sterben. Leben, de? ïïÏÏtar ?  250 Mi!liarden zurückgesetzt und
heißt doch für die Arbeiterklasse Kampi, Kampf für das Leben anf JuïiÜIn ä  ! S  ÏÏ25?, f weHuu**ert Milliarden, um steh 
der Arbeiterklasse, heißt dte Revolution wollen. 2 « u Punkte zu stabilisieren. Seitdem hat die ameri-

Die kapitalistische Gesellschaft befindet sich In der stin- „  2“r n,e&r,is:sJe Schwankungen gekannt — Ist
kensten Verwesung. Schmutztriefend mit blutbefleckten Hän- ™  u  denn sttllgelegt? Keineswegs. Vom 15. bis

....... .................................  ‘ ----  November stieg der Gesamtumlauf voo 93

I bot
Endlich kam die Rentenmark. Alsbald änderte sich daa 

Aussehen. Fünf Tage nach der Ausgabe der ausgefertigten

den erblickte sie das Licht der Welt, doch in noch viel gröl 2 ^n fJL rin .Vember /SS* deJ  * 
ßerem Schmutze und Morast verendet sie. Weite Kreise steckt J!i?ii2!i ï  und überschritt am 31. Dezember 500

auf

h  a u ü lhr£T Vfr^HWfungsgestank. so auch das Proletariat Handelt das Proletariat nicht bald, so wird es mit begraben erre chen. Das macht nichts! Ein Ermächti­
g te r  dem verfaulten Kadaver des kapitalistischen Systems. hX. 6 wohltätige Genie nat bloß die Mark
Freimachen von allen Phantasten des Kapitalismus, das Ist die üi«* t  Abgrund gezogen — bestimmte, daß dieses von den 
erste Voraussetzung für den Sieg der Arbeiterklasse. Alte k verfl" chte, f aDier wachsen und sich vervielfältigen
..Wohltätigkeiten4*, alle Betteleien können euch nicht mehr hei- ohn* ~ 1"*" ----- ^  ^  ™kann, ohne seinen Wert zu verlieren. Durch einen glück-

v ä Ca »S!eLk,maï? * en Zufal1 rePr*senticrt der Kur»
iaS  fon?n Milliarden, wenn, man die Nullen beiseite

rfin au i" V?^krleS 5kl,rs der *•»* “ach dem Stande des Dollars, also t2 . Also. das einfachste von der WeltI 
Das Papier ist ln Gold verwandelt, eine Billion Papiermark

F 1*1 Kanx Deutschland rechnet________________ _____  “ ch Gold. Fast augenblicklich haben sich die Preise der
in den Betrieben und Arbeitsnachweisen zusammen alslfliuse. I . arl n’. der Gobälter, der Steuern usw. nach dem Maßstab 
führt geschlossen die Diktatur der Arbeiterklasse Nicht mehr’ Ider ««regelt

fen laßt ab von dtesea Selbstbetrug. Das Kapital hat für die
Existenz von Millionen der Arbeiterklasse kein Interesse 
mehr Seid ihr mit den Bettelsuppen des Ausbeutertum nicht 
zufrieden, so werdet ihr mit blauen Bohnen gefüttert, damit 
ihr schneller * erreckt Proletarier! Erkennt, daß euch durch 
oetteln nicht geholfen werden kann, ganz gleich, ob das von 
euch selbst «schiebt oder von der Bourgeoisie. Schließt euch

..  J M M  Arbeiterklasse. Nicht mehr
iür Almosen «»der für ein Stück Brot habt ihr zu kämpfen, 
sondern für eine neue Welt, dea Kommunismus!

J tu s  d e m  b e a e ix t .  S e h i e t
Aus Essen wird uns berichtet daß am 13. Februar durch 

die KPD. wie Ja überall im ganzen Reich wuchtige Demon­
strationen stattfinden sollten. Dte deutsche Polizei hatte schon 
in der Nacht verhaftet was sie verhaften konnte.

Am 13. Februar herrschte starker Frost und da blieben 
die Proleten von Essen mit Ihm  hungrigen Caldaune Ueber 
in ihren elenden Hütten. Die deutsche Polizei mußte nun 
schon alleine demonstrieren and anch die Franzosen, die mit 
Panzerautos anrückten. kamen umsonst An dem Aufmarsch 
der deutschen sowie der französischen Soldknechte können 
die Proleten, wenn sie es wollen, dte Seelengemeinscbaft der 
vermiedenen nationalen kapitalistischen Gruppen erkennen.

Vor allen Dingen sei es den Proletariern der KFD. gesagt 
daß es niemals «lie Aufgabe des Proletariats sein kann, zu- 

kaP*talistischen Gruppe Partei zu ergreifen. 
Hoffentlich lernen die Proleten ans ihren Nackenschlägen ubd 
zertrümmern diese Gebilde voa parlamentarischen Parteien, 
die immer wieder solche Führergarnituren hervorbringen 
müssen. Die ganze nationalistische Verseuchung schildert uns' 
ein Genosse in seinem Bericht aus Bonn. Ebenfalls kommt 
noch die Einstellung des Proletariats, als es noch In den Kinder­
schuhen der Entwicklung stand, zum Vorschein.

Damals wie heute. — wir wollen zu essen haben, geht 
weg mit eurer Politik. ,

Dieselben Proleten wundern sich auch dann noch, wenn sie 
bei einer Demonstration, wo sie doch den Stadtvätern und der 
POIizei mit ihrem Hungergeschrei das Leben so schwer 
daß dte PoHzei unter der Aufforderung ihres Leutnants- -Ran, 
meine Herren!44 dieses Um. dreizehn Proleten schwerver­
wundet auf der Strecke bleiben, .die Forderungen der Er­
werbslosen abgelehnt werden und den Soldknechten (Proleten 
in Uniform) 35 000 Goldmark Gefahrenzulage bewilligt weiden 
und der schneidige Bonner Leutnant Mattenklott dafür Pbiizei- 
rat geworden is t

Tatsachen lassen sich nun mal nicht aus der Welt schaffen 
und Jedes Volk hat dte Regierung, die es verdient

Bemerkt man die Folgen einer von ihren Urhebern mit 
erstaunlicher Meisterschaft durchgeführten Operation? Vou
hÜS* £a* i2 ,Il i i ^ erL karTOnJ 60 MilUoncn Individuen aus der Hölle Ins Paradies und wurden dem Leben wiedergeboren. 
Das große PiAHkum hn Besitz eines stabilen Geldes, oder 
hielt es wenigstens dafür, hörte airf mit der Jagd nach Devisen 
und fand wieder Geschmack an der Sparsamkeit Die Masse 
der Verbraucher zuerst zögernd und ganz erstaunt nach Ein- 

J,a<:h Betonen rechnen zu können, wagte einige 
schüchterne Einkäufe und bewahrte seine Rentemnark auf und 
wartete auf die Preisreduzierung. Dann sah man in der zwef- 

,f,t€ des Januar eine leichte Bewegung znr Wiederauf- 
,sich entfaHenv,woraus die Textilindustrie 

uad dfe Schuhindustrie zuerst profitierten. Zu gleicher Zelt 
senkten sich die Preise langsam, aber mH bemerkenswerter
m  ƒ  mm mSi daßJ S  Lebenshaltungsiadez am 21. Januar auf 1080 Milliarden stand, was nach den letzten November- 
zMern eine Verminderung um 30 Prozent bedeutet Man er­
fuhr eines schönes Tages, daß dte Handelsbilanz des Reichs 
seit mehreren Monaten sehr positiv geworden war d. h_ 
daß die Ausfuhr die Einfuhr überstieg. Neuer Grund zum 
Vertrauen neben so vielen anderen. Endlich, zum erstenmal 
seit Monaten, während der ersten Januandekaftie. meldete das 
Budget des Reichs einen Unterschuß an Einnahmen von 
36 Ouintilhonen, oder 36 Millionen Goldmark, der übrigens 
in der zweiten Dekade einem Defizit .von 19 Gold­
mark Platz machen mußte! . Aber der Beweis war erbracht 

Staat seine Einnahmen und Ausgaben ins Gleichga- wicnt bringen kann.

J Ä ' S r ' 1" vo”etD“  ~‘’were" ** ̂
Das Ist das von der .Rentenmark** verwirklichte Wunder- werk«

.. ä e S f i *  *** e* Schatten auf diesem Gemälde, 
die führenden Deutschen ihrem Lande eine Goldmünze 
deren Nennwert dem des Vorkriegsdollars wieder 
ist haben sie vergessen, daß kein Land, selbst nichi 
einigten Staaten ihren Mittleren P S T voSt  
den toben, und daß das Gold seit 
50 Prozent herabgesetzt Is t A 
Inflation dte Wirkung gehabt die

WetaraktbGhe «u tragen. . Ausgedrückt in Rentenmarkt 
diese Preise bleiben außergewöhnlich hoch. Daraus resultiert.

1914

hatte dte raseade 
P reise weit



u

die deutschen Fabrikant^außerstande sein, im Auslände

' Ihr bl» letzt tritt weiser SparsamkeK « « W t t J J  
glaubt sie »Ich au» allem Unglück errettet und bereit, neuen

'Wenn —  *  * £

zësffL ÖMTÄ ̂ « S S Sdie auf den Dollar selbst einen Drock ansübt und ra p n  

S ä E t ’SE 2400 Wil!to«n M n *

an smacht welches nicht besonders angegeben, mcht umsetz- 
bar. nicht greifbar tet, au! da» Ganze de* deutschen Privat-
.fjg e^ iro ?  Note gründen, deren
D ec^n i ^ a V  Ä  eiZaT ein Prozent erreicht da ia kaum 
" S  Millionen GoMmark ta Rentenzertifikaten oder Renten- 
£ 5 ^ « ï ï i £ ï 3 f « W ;  das sind hypothekarische Titel. 
S Ä  c S Ä .  der A ^ a h e  W ern sollen.

Augenblicklich -wird die Rentenmarit zu einer «sten 1 axe 
«eren Panierimrk oder GoWanleiheahschnitte des Reich» um- 
S w i h ^ r ™ r i ^ e r n S r k  tet stabilisiert; auf wie lange?

a s ï  ‘ siT S Ä fS Ä ***
auf Rentenmark MMrfertUUl SdaW cbdM  - ^ ss°*
rsr ä ä ä  ssjfjs:  ’ssssrjsz.
ten GoWbandelsmftnze «vorbereiten.

; Aber die menschliche Leichtgläubigkeit tet grenzenl«^ Ge- 
schickte Illusionsmacher haben ein W  ^  }?**
fassen lassen. daB dieses künstliche und neuscerMchte GeW s ^

S £ j B u T S S Ä * * i * l c £ i  «“  R e w r ^ c m -
miacinn «lie Sorze der Vorbereitungen den internationalen 
S E l S a d t e S f  anvertraute, schreitet mit Riesenschritten 
S ä «  wir uns. die wohltätige (Illusion zu zerstören, 
^ ^ O e u S h l a n d  Ist: da es Ja doch von .dieser^Ita- 
,, '  l^w da ia doch das Terrain für eine ernsthatte GeW- 
rS n L  vorS rS teïtet. können wir aus diesen Umständen den 
besten Vorteil für unsere Interessen ziehen.

J o d  -
• e in  I r r tu m  «Ie« Jfatnrw

: n a  i- D eutschland die K P. verbo ten  Ist, (leider), und

& « r s ü »  r Ä j a Ä hi s

* 'bCn- Adle«. lHltcb! Adleo. CM1
.L ’Humanité“ . 25. Januar 1924.

'• » Lenin ist nicht m ehr. L en in 'is t iEesc^ CT‘ „ ^ e n ^ Ä n  
G ew alten, d .e d .e  Tätigkeit

p ,nw f Ä “ ™p ÄsfjftÄ Ä

ist noch nicht v o llen d e twJ ĵrÄÄSäsrs z
ein Mensch notwendig gew esen tet.

Die zweite Phase seiner Krankheit, schw erer als d ie erste , 
dauert« schon zehn Monate.

Gemäß d e s  von den Aerzten gebrauchten bltteren  Aus-

9 Ë WhTe «Hlnn«: d l, Katastrophe Ist uner-

* * ro»s,<Nenr™"entrun.. Mmungsrefler.
»i dienen nnd löschte die Fackel dieses «enlalenDen*e«  «“ •* 

ifw! nun! Illitch ist nicht mehr! Die Partei ist Wa»s ,

!E.” w ïiïï* —1 Tl—
ä “r ibn I

i£ 3 £ E Ë 3 S S a 3 £ £ ê
_  arbeiten and »eine Schüler zu »ein. _

Unsere Partei Ist der Lenfiüsmus In der Tat,
*  ^ K S l Ä b r e r  fe r  A rte .'« : J w e t  v o ™ » ^
w ie  j f i O f c ; - - * ■  Ü S S T Ä Ä
Ä S S S ' w l r ^ n ^ h ^  W «  M . ?  W  Jèm.toUektK- 
denken, mit dem KoUektWwfllen werden wir ihn .

Morgen, übermorgen, ln elner Woche u^T O ch

bei» Ge-

88g  Ä  Ä Ä V  »o —»
zu neuen Kämpfen.

Kameraden! Brüder! Lenin ist nicht mehr bei mu. ,
Adien. ■Biiteh! *dtea, Chef!

Der ragtterhe Dulü »feM M w r»

n u  L^hnbewTpmg* im Dockarbeiterstreik nimmt ernste 
P n r S  ™ da defstre ik  bei den anderen Gewerkschaften

V"  Ar»  den MeMnn*en der A W b l« « e r i e b tb e r w  da« djs 
Kafeinettsmitglied Oberst Wedrwood inm Konttol m r der *

L“ S fiS s Ä S 'SSSaSÊEffiffifieia,
auf d ie  S traße geworfen. ^

\ i k r b e i t e r r e g ie r a a *  n n d  E rw e rb s lo s ig k e i t

weilenden P r e m ie r m ^ f w  R a jw ey  W orkefU (Der A rbei-
S Ä  Ä Ä Ä  die hinter der .Jtöni*-

! Ä 'u 1J rS f l E S S 5 r * S S  W o r ^ u  reden, .lüftete e r, 
den Vorhang“ seiner RetlerM . ^ tl.ke». wenn

K T S ^ Ä S t a  Aberrb^ ;i Ta,"Charakter dieser Unteredung zugehen Heu. . „ .„ L .. Ir r  sz *•>-1
Ordnung de“r Arbeitslosen ]

“ "•"“ " Ä Ä  °SSS£rSL tS &d
l i i i s s s s i i

t t Ä —  yJS5£fti£.
SSM  ä S s s ä  as<er a s  

“ jS Ä S jf tA 's s a r j ijw s s :Zukunft sei eine gute Verwaltung «Vahflltät (der kapi-

waltung w ürde d e r W eg za  eii a u b o u r  P a r ty
gebahnt w erden. E s w äre  eini O » ä  « a  besäße; weU sie

beschränket! JÜ? Ä Ä Ä -  -  -  V" ‘ •*«
zegenüber zu ( a ug™nsionen) uad die Anerkennung Sowjet-
Ä S  S S Ä J J  Ä e ^ v Ä « «

S t e l l u n g  h e r b e i f ü h r e n ^ ^ E r r t e b e r f c a t  uner o e

Ge^ a S t  w ^ d i f A K > S s e n  um eine Enttäuschung reicher 
geworden. __________

( R u ß l a n d
Das •e v o lu U o n ^ P ro le ^ W b .ta , ,«  w enigeres pari;

fistisch zu sein, ^och jot^ £ & |m m L  Kenntnis hat. damit 
Dingen die die Bowgeoisie VeJhäUnissen unwissend gegen- 
es nicht immer wieder d heltiger werdenden vrf-
über steht. Angesichts 3  nebst Völkerve-r
schreis über Abrüstung F ^ X ^ t  folgende Meldung nicht
söhnung, alle» J ^ ^ J S n f a f l »  auch Ihre Wirkung auf Eng- ohne Interesse nnd wird ledeiua . .. dje alles andere als| 
lands .AJ^beiterregi^i^e nükÄ ^  es überhaupt im
ein pazifistisches P r o g r a m m < J o c h  Kahrs Ent- 
Kapitalismus Köds I n n s o  ziemlich ln diesen 
Ä Ä Ä  Ä t  w ird in d ie s e ,  nenen 
Jahr glaubt wohl niemand. .

Die deatsebe Artet» la Rußland
1  _ Franca mlBtalre“. 8. F ebruar 1924

Zu den
| Ursache hat, «ich;vorte ilhafte  die dort zu
zählen, wegen der bedeutenden „ , 5  ^  ^„dstraßen und
durchlaufen sind, <mjustrie in ihrer gegenwär-Schienenwegen. Die rnwhclw inonsu ^  einem Au1schwung
tlgen Desor^nianttorn nlmmt JN g g ^  Kapitalien. Methode und 
der Luftschiffahrt, welcher zngic.cn «.ap^ j j . mfoigel

in

idle Betriebe die T edhajw aw d machen
in dieses Gebiet hine,nzïfJ£r*h^n Zwecken- Schöpfung einer 
und gleichzeitig «  Aktionsradius,
Luftflotte von  großer Tragfähigkeit muigr hwmAet Ueienl
die ihm im ^ ' s i e  zu führen; tiefgehende Kenntniswürde und dte Proten. um sie Deutschland interessieren

R.u! î L oderkönnten. ^  ^  den baltischen Ländern.

S e r  Mitwirkung deutscher Apparate und GeseHscnaneu a

g l . l c h ^ r A ^ t e .  Terbtndet sieb gleichermaïen ndt d «  
^ a J r iS S ^ C ta rk o w -T O B i dentsebe Geselhchrft .Janker“ 

,nl, J g S ^ S S S t o - w r o d .  rassische Ge«ltactah JJobfo-
M  «.BOX*« <1»  fo ta«*-P ro-

1#»: Linie Charkow—Odessa.' . I I
aHiosfatu^Petrograd, die über Königsb,rl and 41* W«W*

b) TiSiS^ÄdJrenze. dadurch «Ine schon bestehende LU«

c) Ifisbn ÏÏJw io rod—«asan. eine bestehemle Unie *cr->
iängernd; - r.̂  ; > •
Tiflis—Itaku ;
Taschkent—V ierny:
B uchara—D oucham bé;
Chrva—(Buchara;

1925: d ie  Linien;
a) Kasan—S ara tow ;
b) C harkow -K iew ;
c) Irkutsk—Verknundinsk—Ü rag ;
1926* d ie  Linien: 

a )  .W ladiwostock—C habarow sk;

bD a ^ r aw°erdenSwtchüge Richtungen in Z e n ^ - A t g  r ^  
meinschaftlich sein, nach d e r Mongolei und nach dem  außers

0 ,1  w ir raten nnsern engHscben Freunden, nacbzndenken über 
diesen Auschwung deutscher UiftschiHabrt anl mssischern Ce- 
S eH n d T b eT  die Folgen, die sich daraus für die englische 
Diplomatie in Asien ergeben können.
■ B esonders d ie  Linien von T urkestan  könne ein sehr an 
ziehender K öder für das V erhältnis m it Afghanistan sein, dem 
Ä *  “ hSSe nnd nicht der b ^ j ^  Kontroy nnter- 
w orfene Verbindungen gegeben w erden W nnten Sie w ew ea  
noch mehr darüber naebdenken und mit m ehr Erfolg w enn s e 
sich d e r deutschen Intrlguen w ährend des croBen X ieges 
AfglianisUn erinnern w ollten; Intnguen, d ie g iuc^ .c.ierw  
überall mißlungen sind.

2 M e J***2£22ffl
Die D ik ta tu r des G enerals P rim o R ‘/ * r*  ^ " . „ i s a S l m l  

j „ d t r n t i  U nterdrückung d e r A rbeKerorgam sauon,
diese in einer unterirdischen F ö r a ^ i t e r l ^ ^ O j e g r o t e  u 
radikalste Arbeiterorganisation »n Spanien 
Nacionai d e l T rabajo (Nationaler ArbeitervOTbaadL S t e b t v o n  
berühm ten A narchisten geleitetmkter anarcho-svndikallstisch. Ate der .jieue aussonm *u 
Mach ïd a n g tt  verwandelten sich diese Führer zur Ueber-
raschung a l l «  in „Gelbe“ . b e r i e f e n  ^ h n e l t e t e ^ ^  SHxung

I g^anrte PO r g a S » t i ^ <undS a l 1 ^ ^ i ^ ^ e i E S n C T ^ ^ ^ ^ W ^ ^

^ n d i z l ^ S ^ g ° ^ e r a4S ^ l s a H o n  ^ ü b e r  I  “ n ^ n ^ r ‘

M t Ä e Ä «  Mitglieder der CNT. ihren

*UtCAnsUtt^Sch^SMlftien 1̂ und^auseinaaderzidarfen, wie es 
ihn.n ihre f  ührer befohlen hatten, blieben die vier größten“ S tis s  S£S £ S
^U ?w erf“ ra CStehr S b S S S ï *  oTe V e r f o ^ g  durch^d ie

I r f 'Ä i ä  f f l S Ä Ä

ssj»5ffS
“‘tW & r 'Ä  Ä Ä ^ e t w » ^
f a1 lkS,? e i l f d « aUrKleP'Lh“ 'C™ 1!d i ? ^ e r  dem Namen 

bilden. ‘ _______

Zur Lösung der N ationalitäten und R assenproblem e in den  

Vereinigten S taaten  ^ ^ ^ f ^ ^ i s a ' t i o n e n  'd e r  American

s s s a t s r n i « r «  s
S  r Ä ^ r aÄ

C e r “

i f i S S a S E Ä S S  s ä

w . J. aitzuschHeßen. ^  Y#t^  23. Januar 1924.
Nach hier elngetroflenen 

Carrülo. sozialistischer Conv^nenr von YjwatM seme 
ßrtderund etaige

mit den R ovolutk^en »  
sympathisieren. 25. Januar 1924.
| ,  Der N atln^e
| durch seinen Anwalt Im  :E . welchem ausländische

l ^ ^ S ^ S S S S r z j s ^ z
ÏS T * -  1 ^ e ^ t “ ^ ä W e r l o d «  solle.

I diese Ü S .  ‘A r b S S T x ^ n t a t l o n d . « « .  
gebracht wefden. _____ - —  ' ^
V —  ■ « .  •  s . . . e b n , c h  l [ a ^  - * *  ■ « « *

Druck; Karl B a r  g a t i a .  B ert«.-

— —
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J ) c r  Z u s a m m e n b ru th
der 3. Internationale

Die russische Revolution von 1917 war nur dem Schein 
nach eine proletarisch-kommunistische. In Wirklichkeit war 
sie etne zn sehr kleinem Tefl proletarisch-kommunistische, zum 
rflbergro&en Telle eine bäuerlich-demokratische Revolution.

Eine ungeheure Anzahl von armen, teilweise ganz besitz­
losen Bauern, wie wir sie in Westeuropa gar nicht kennen, 
beteiligten sich an der Revolution und erhielten dadurch Grund 
und Boden als Privatbesitz. Da das Bauerntum zu unentiwckelt 
und noch gar nicht organisiert war. ergab sich von selbst, 
•daß das weiter entwickelte und gut organisierte Industriepro- 
letariat in dem akuten Stadium der Revolution die Führung 
übernahm.

Nur unter Führung des fndustrieproletariats konnte- das 
Bauerntum seine riesige historische Aufgabe erfüllen. Zu­
gleich konnte das Proletariat seinem Ziele, dem Kommunis­
mus, näherrücken.

Diese in den ökonomischen Verhältnissen Rußlands be­
gründete Führung des. Bauerntums durch das Industrieprole­
tariat hielt sich noch längere Zeit. Und zwar dadurch, daß die 
Konterrevolution, die Koltschaks, Denlkins und Wrangels ihr 
Haupt erhoben. Zar Unterdrückung dieser uad ihrer Nleder- 
l ohteeart* w»r wte*eruar<a> «aueratuai «leb au wieatertekelt 
und das fndustrieproletariat mußte naturnotwendig die Führung 
übernehmen. Es stand dadurch an erster Stelle, sichtbar, vor 
den Bauern, die sich hinter ihm im Dunkeln hielten. Das 
Proletariat mit seinen Parolen und seinem Programm, dem 
Kommunismus und auch seinen ersten Regierungsmaßnahmen 
waren die Flammen der russischen Revolution. Mehr und 
mehr erloschen die Flammen, d. h. je mehr sich die Bauern 
als Klasse fühlten und auch organisierten, desto mehr drück­
ten sie vermittels ihrer numerischen, riesigen Ueberlegenheit 
dem Regierungssystem ihr Gepräge auf, nämlich das Ge­
präge des kleinbäuerlichen Grundbesitzes.

Das Wesen Sowjetrußlands war ein rwekfeutiges — prole­
tarisch-bäuerlich und da bäuerlich Privatbesitz bedeutet und 
dieser bürgerlich und nicht kommunistisch ist, so war die 
Sowjetrepublik proletarisch-bürgerlich.

Solange Krieg, Bürgerkrieg herrschte, kam dies sehr 
wenig zur Geltung, da das Proletariat in diesen Kämpfen 
führte. Doch als die Gegenrevolution vernichtet war, es auch 
keinen Krieg mehr zu führen galt, und die Bauern von den 
vielen Fronten jetzt auf i h r e n  Boden zurückkehrten und 
nun genießen wollten, da kam der tiefe, unüberbrückbare 
Riß zwischen Kommunismus und Privatbesitz, zwischen Prole­
tariat und (Kleinbürgertum zum Vorschein. Da die ü b e r ­
g r o ß e  Mehrheit der Bevölkerung Rußlands eben Bauern sind 
und ihre Ansprüche als Klasse geltend machten, so zeigte 
sich auch gleich, daß die Regierung des Proletariats nur Schein 
war und dieselbe einschwenken und Zugeständnisse machen 
mußte (freier Handel — freies Warenerzeugnis usw.).

Dieses Doppelwesen, diese Zweideutigkeit des Wesens der 
Sowfetrepublik. dieser proletariasch-kommunistisch und über­
wiegend bäuerlich-demokratische Charakter drückten auch 
der Politik und der Taktik der UI. Internationale ihren Stem­
pel auf. Die russische kommunistische Partei, die Partei der 
Bolschewiki, führte die Geschäfts- oder Lebensinteressen des 
russischen Bauerntums durch, oder richtiger gesagt, mußte die­
selben durchführen aus den schon weiter oben angeführ­
ten Gründen. Da nun die 1H. Internationale zum größten Teil 
aus unwissenden, nicht genügend geschulten Elementen be­
stand, die n i c h t  a u s  E r k e n n t n i s ,  sondern sich mehr 
au »  G e f ü h l  zu ihr bekannten und vom Schein der russi­
schen Revolution geblendet waren und daher ihren DoPPel- 
charakter nicht sehen konnten, so war es der KPR. leicht 
möglich, sich die W. Internationale als Instrument für ihre 
Außenpolitik gefügig zu machen.

Die Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands hatte 
diesen Weg der russischen Revolution und damit verbunden 
den der ÖL Internationale, klar erkannt und als revolutionäre 
marxistische, rein proletarische Organisation den Kampf gegen 
den Opportunismus und Reformismus der IIL Internationale,' 
der sich hinter scbeinradikalen Phrasen verbarg, mit aller 
Schärfe aufgenommen. Was damals vor Jahren dem west-, 
europäischen Proletariat noch unverständlich erschien, ist letzt 
klar von. jedem Proletarier, der marxistisch denken kann und 
sehen will, zu erkennen. \

Die Nep. (neue ökonomische Politik) eingeführt nach dem 
Kronstädter Aufstand, führt Sowfetrußland geraden Wegs in 
den Kapitalismus hinein. Die ungeheure, sich stets verschär­
fende Krise dies Welfkapitals erschüttert alle Siaatengebflde 
und 'verschont auch das kapitalistische Rußland nicht

Die Krise in der KPR. ist nichts weiter als die Wider­
spiegelung der ökonomischen Krise, die nicht mehr verschleiert 
werden kann und anch durch nichts aufzuhalten is t

Zugleich ist aber auch die Krise der KPR„ die Krise der 
IIL Internationale. Nichts wird daher dem Zusaauaeabnicfa
aB m m  t l a a ^ M a  a z ^ _  ^ a a _ ___ ^ a _ * -----1 -  _■—iu eü iü j» c iw i nvnoermsses »®r uw  proieuinscfKi 
Selbstbewaßtsefaseatwlckhmc des westearoplischea Prol», 
tartets aufhaltea könnea, mögen die Regisseure des „roten“ 
Rußlands der •Arbeiter'* und Bauern auch noch so geschickt 
zu Werke gehen..

Es gilt darum die geschichtliche Erfahrung der russischen 
Revolution und die in ihr geschmiedete und gehärtete Waffe, 
die revolutionären Rite, trotz aller Umbringungsversuche durch 
die gesetzlichen Betriebsräte, für Westeuropa und in erster 
Linie für Deutschland rein zu halten und in den Betrieben 
durch revolutionäre Betriebsorganisationen den Boden zu 
geben, aus dem sie sich Immer wieder ergänzen können. Die 
KAPD. sieht auch noch in dem Zusammenbruch der IH. Inter­
nationale eine Bestätigung ihrer klar herausgeschälten Linie, 
die dem Proletariat den Weg des kompromißlosen Klassen­
kampfes zeigt und die erkannt hat daß das Proletariat der 
Welt nur fa klarer Erkenntnis seiner Klassenlage seine ge-

Nicht II. urtd nicht W. Internationale, sondern Rltelater- 
nationale lautet die Antwort der Geschichte.

Nicbt Unterordnung unter eine Nation, sondern Einreihung 
der Kämpfer in die Front des Kommunismus ist das dringendste 
Gebot der Stunde.

Die KAiPD. ruft dem Proletariat immer wieder zu, Ihrem 
Ruf zu folgen und sich durch die proletarische Revolution 
unter dem Schlachtruf „Alle Macht den Räten“ den Weg zur 
Befreiung zu bahnen.

• • •
Folgendes Tatsachenmateriatl möge zu der so notwendi­

gen Klärung im internationalen revolutionären Proletariat bei­
tragen:
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Die Geschichte der deutschen Schelnkommunlstischen Par­
tei ist die Geschichte von ununterbrochenen inneren, organi­
satorischen und Ideenkrisen. Ein anderer Weg ihrer Entwick­
lung kann nicht bestehen; denn die ganze ideologische und 
taktische Bagage dieser Partei Ist eine Mischung <von sozial­
demokratischen Traditionen und sogenannten .Erfahrungen“ 
der bolschewistischen Partei, — verbunden mit den Bedürf­
nissen der russischen großstaatlichen und nationalen Politik, 
die ihre — der KPD. — politische Linie bestimmt

Es ist aber eine elementare Wahrheit der materialistischen 
Dialektik, daß die Methoden und die Mittel des Kampfes, einer 
gegebenen Epoche und einem bestimmten Orte entsprechend, 
»Ich als untauglich erweisen, wenn sie zur anderen Epoche, 
zu anderen Orten und Verhältnissen verlegt werden. Oeswegen 
entspricht die Taktik der KPD. nicht den Bedürfnissen des 
revolutionären Klassenkampfes des Proletariats; noch weniger 
in Einklang mit diesem Kampfe befindet sich die russische Na­
tionalpolitik.

Die gewerkschaftliche Politik tler deutschen ^Kommuni- 
stischen“ Partei — auf die Revolutionierung und Eroberung der 
Gewerkschaften zielend — ist vollständig bankrottiert Das 
sollte Brandler selbst in seiner Rede ln Moskau (siehe „KAZ.“ 
Nr. 78, 1923) gestehen. Mit ihrer „revolutionären“ Ausnutzung 
des Parlaments und mit der Losung der »Verteidigung der 
Republik“ . mit der Theorie argumentierend, daß die 
„Verteidigung der Republik“ der. Ausgangspunkt um 
die Macht ist — hat die KFD. zu der Be­
festigung . der demokratischen Illusionen innerhalb des 
Proletariats vieles beigetragen. Ihre nationalistische 
Propaganda (Verteidigung der Nation), ihre Politik der Ver­
ständigung mit dem Faschismus, ihr Schreien mn die Arbeiter­
und Bauernregierung (in den Rahmen der Weimarer Ver­
fassung), .ihre goldenen Friedenslöhne, ihre KontroUauss^hflsse, 
Betriebsräte, . Hundertschaften nnd andere nationaiholscbe- 
wistische und reform-illusionistische Parolen benebelten das 
Klassenbewußtsehi des Proletariats, töteten seinen Kampfes­
willen nnd halfen der kapitalistischen Diktafair bei der Unter­
drückung des letzten Aufstandes.

. .Oie klassenbewußten Arbeiter und besonders diese von der 
KPO. sehen beute ein — auch ohne die Resolutionen der 
scheinlinker Führer — daß die KTO. die Verantwortung trägt 
für die sogenannte „OktoberniederUge“ des deutschen Prole­
tariats.

Mit der Autorität and auf dte Anziehungskraft der russi­
schen Revolution spekulierend anf eine breite materielle Un­

terstützung der Bolschewiki verfügend, vermag die KPD., trotz 
ihres nichtrevolutionären Programms und Taktik, »Ich bis zu 
einem entscheidenden Faktor fn den Kämpfen des deutschen 
Proletariats emporzuheben, liv e  nicht proletarische Politik 
aber und ihre untauglichenlfalscben Kampfmetboden haben 
das Proletariat nur mit Niederlagen beschenkt Diese siad die 
Ursachen, die die ehrlichen und denkenden Anhänger der KFD. 
unbedingt und unvermeidlich zwingen werden, eine JRevlsion 
bis zur Verneinung ihrer — der -KFD. — Programm and Taktik 
führen soll denn auch die all ermöglichen scheinlinken Ge­
würze können die Niederlagen nicht abhalten. Dieses »lad die 
Ursachen der gegenwärtigen Krise in der KFO. Diese Krise 
wird ein Schritt, ein kolossaler Schritt vorwärts fn der Ent­
wicklung des bewußten Klassenkampfes für den Kommunismus 
darstellen wenn wenigstens der deidcende proletarische T el 
der KPD. die tatsächlichen Ursachen der Krisis einsieht und 
die richtigen Schlüsse zieht die unbedingt zum Programm und 
Taktik der KAPD. führen.

Auch in der Vergangenheit gab es in der KFD. Krisen, — 
aber diese Krisen schoben nie im Vordergründe eine Vertie­
fung der revolutionären Kritik und eine ernste R evision Ihres 
reformistisch-illusionistischen Programms und Ti 

■
wis«sehen Erfahrung“ rausgeholt and im
der bolschewistischen Partei, d. h. in der wahren Exekutive 
der m. Internationale ausgefertigt worden. Die gegenwärtige 
Krise der M V . fällt mit einer großen Abnahme der ftestige 
der Bolschewiken zusammen, mit einer tiefeq Krise In der 
bolschewistischen Partei; das politische Büro schaut bestürzt 
diese Krise an; die „eiserne“ Einheit der Partei — ln der 
inneren sowie der äußeren Politik — existiert nicht mehr. 
Unter solchen Verbältntesen md anf den Beden der Zwiespalt 
In der deutschen kommunistischen Partei entwickelt sich däf 
sensationelle DueH zwischen Slnowfew und Radek, das ein 
neues Licht über die IH. internationale wirft Worin besteht 
es und welcher ist sein Charakter?

e •  •
Am 16. 1. <L J. hat das bolschewistische Organ .Prawda“ 

(Nr. 13) die Resolution des bolschewistischen Zentralkomitees 
(ZK.) gegen Radek unerwartet veröffentlicht Diese Resolu­
tion tet später auch von der XIII. allrussischen Konferenz der 
bolschewistischen Partei nach Sinowfewschem Referat über 
die internationale Lage angenommen. 6 ie lautet:

L JE (kennt dte richtige, im G nade der T bean « e r  
dte Lehre von dea deatschea Ereignissen gestellte Lteie dea 
ZK. a a

2. Billigt dte PoHÜk des ZK- dte aaf dte Veratäadgaag 
mit der Mehrheit des deatschea Zeati*aasschaases (ZA.) afcf 
der Basis des 7aw— ragth—* mit dea .JJakea" gehaat is t

3. BflHgt dte Beseht « n e  dea ZK. vom 27. ML 1923 M ar
das aariefatige Verhalte« des Geaoesea Radek I i der deatschea 
Frage. D iese Beschlfiase koastatierea, d *  — a) der Geaoesa 
Radek hält voUkoaaaea dea Kars dm- Uatevstätznag dar leefc- 
tea Mladaibeü  dee deatechea ZA. nad desavoatert dea liakea 
Flügel, was objektiv granmaaw za  eiaer Spaltaag dar KPO. 
zu führea droht — aad das gleichzeitig la dem Momeat, wo 
das Poetische Bflro des ZK. seh *  PeMtik aal dte U atenitltzm * 
der crelea  Mehrheit dee ZA. der KPD, aad aaf das Zh- 
saaaaeagehea arit dea Unkea baat «ater Beteehaitaag dar 
Kritik ihrer Fahler aad Uatentfltaaag dessaa, waa richtig tet 
aad der Kritik aa dea Fehlere der Rechtea. — h) D ie Graad- 
aaffaaaaag itna Titanaara Rartnfc » r r  ila  Tat w irkte^ iha t £ j  
tigea Käamfe la  Deatschtead geht voa der fadachaa Ir M lim g

tunistische Uebersctäteaag der Uaehdgkeit ha Lager dar Fa-

t . P t -  das ZK. für.notwendig, 
der Excfcative der KL bekaaatzagahea, daB te der gEgehaa— 
Frage der Geaeaaa Radek aicht dte f d h a a ^  dea ZK. dm* 
KPR. aasdrückt
'  4  Weht dam € aaoeaea  Radek aa« das ia der hateche 

wtelteehia Partei aaialäirigu Verhaltea bla, wo eia Mitglied
dee. ZK. der KPR. »ich dar Beschüsse der ZK. Aber dte hiter.

voa der OppoeMfaa daa Frakfteaäatnlf aicht hi dte
■ vetfegea. da daa arit iberaae icldechtea Folgen Mri----- *«---- • - A ^  ■■ * -------- - - • - - * - - 1̂ »

W er die Politik der KL ehdgermaßen gut kennt, wird vor 
dieser Resolution ade vor einem R itsel stehen. Sinowfew  
and seine Anhänger klagen Radek an h» „opportunistischer 
Ueberschätzung der Uneinigkeit Im Lager d es Fhschtemns und 
Versuch auf d iese Uneinigkeit dte Taktik der Arbeiterklasse


